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Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende Blatt beträgt vier⸗ 
teljährlich für die Stadt Poſen 14 Thlr. für ganz 

4 Me ellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des In⸗ u. Auslandes an. 


Nachmittags ⸗Ausgabe. 


Mittwoch, 1. Februar 


N Die Poſener Zeitung eröffnet für die 
h onate Februar und März ein be 
notre Abonnement. Der Abonnements- 
aus beträgt für Pofen in der Expedition 
fl bei den Kommanditen 1 Thlr. 5 Sgr., 
ir Auswärts inkl. Poſtporto 1 Thlr. 15 
| ar — Beſtellungen von Auswärts auf 
die monatliche Abonnements ſind direkt an 
de Expedition zu richten. 
| Expedition der Poſener Zeitung. 


\ 2 — 
Alle Amtliches. 
\ Möchte Kabinets-Ordre vom 9. Januar 1871 — betreffend 
N 05 Se ep der Offiziere des ſtehenden Heeres. 
Aua if zu Meiner Kenntnit gekommen, daß ſich beim Eintritt der Mo- 
den tr ung einige Offiziere des ſtehenden Heeres ohne Meinen Konſens da- 
Ahreſuen laſſen, obgleich in dieſer Zeit jede mögliche Erleichterung für die 
den der 8 derartiger Geſuche ſtattfand. Ich nehme hieraus — abgeſehen 
| Un anderweitigen Straffälligkeit eines ſolchen Verfahrens — Biran ; 
ik} ofen darauf aufmerkſam zu machen, daß jede ohne Meinen Konſens ge- 
Waren de Ehe vor dem Geſetze ungiltig iſt, und daß dieſelbe auf keinem an ⸗ 

Kran, e, als durch eine zweite — mit Meinem Konſens geſchehende — 
bat das ie Aae Gilugkeit erlangen kann. Das Kriegs⸗Miniſterlum 

d. der Armee bekannt zu machen. 
„Q Verſailles, den 9. Januar 1871. Wilhelm. 
Vel dem 55 
Betriebe der preußiſchen Eiſenbahnen iſt in letzter Zeit eine 

dle Felgen ve Unglücksfalle vorgekommen, welche die Ihn Sicher · 
enz 
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ahrten in hodem Grade beeinträchtigt haben. Wenn auch dieſe 
den, aß eg den Ereigniſſe ihre Erklärungen in dem Umſtande finden mo. 
D während des gegenwärtigen Krieges nicht immer zu vermeiden 
die Krafte des Giſenbahnperſonals, nachdem eine dedeutende 
n für Zwecke der Kriegführung in Frankreich verwendet werden 
m r alg in den Zeiten des Friedens anzuſtrengen, fo können die 
erwart Biel Unfälle doch keineswegs h erdurdp entſchuldigt werden. Ich 
und daß die Eiſenbahnbeamten in dem bisher bewährten 
urch die 1 freuen Pflichtgefühl nicht nachlaſſen werden, auch bel der 
Mär otenen größeren } 22 ahme ihrer men 
durchau orderliche, gemiffenhafte Auf⸗ 
eſetzt zu bewahren, und bemerke ausdrücklich, 
eirtebes beeinträchtigende Unachtſamkeit oder 
1 IN geit in der Ausübung des Dienftes nach der ganzen Strenge des Ge 
de one Nachſicht beſtraft werden wird. 
den e Königliche Direktion wird angewieſen, vorkehnden Erlaß in ge⸗ 
‚ . Weiſe zur Kenntniß der betreffenden Beamten zu bringen, 
1 een 3 Bine: . AR 
An nifter für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten. 
ſammiliche Königliche Eiſenbahn⸗ Direktionen. ! 
3 Bekanntmachung. 


ge dem ſchon feit längerer Zeit es den franzöſiſchen Kriegsgefangenen 
wette it, unter gewiſſen eſchränkungen mit 8 . Jrank⸗ 
Wett telegraphiſchen Verkehr zu treten, iſt es der unterzeichneten General 

on nun gelungen, gleiche Vergünſtigung auch den in Feankreich inter 
eutſchen Gefangenen zu Theil werden zu laſſen. Die franzöſiſche⸗ 
Aphenwerwaltung hat ſich auf dieffeitiges Erſuchen bereit erklärt, De⸗ 
der deutſchen Gefangenen unter der Bedingung befördern zu wollen, 
Inhalt auschließlich Privatangelrgenheiten betrifft und daß dle in 


aufgegebenen Depeſchen in franzöſiſcher Sprache abgefaßt ſind. 
die deutſchen Gefangenen gerichteten Depelchen müſſen im Uulsemeinmn 
hen in 28. Ianuer.1871. 


Et in Dienfe u 
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r der Telegraphen Ordnung entſprechen und können nach 
ahl des Aufgebers über die Schwels, Belgien oder England befördert 
le dieſer Wahl entſprechenden Beförderungogedühren find von dem 
e ſofort zu entrichten. Die Korreſpondenz mit deutſchen Gefangenen, 
d in belagerten Feſtungen befinden, ift ſelbſtverſtändlich ausgeſchloſſen 
General⸗Direktion der Telegraphen. 
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Der 
m erſte Lehrer Spohrmann am Schullehrerſeminar zu Kozmin iſt 
m n an die Waiſen- und Schulanſtalt zu Bunzlau ene, auch 
ö kur — 90 Anſtalt der Adluvant Rode zu Lodendau als Hilfslehrer ange ⸗ 
en. 
Nam tvangeliſchen Schullehrer Seminar zu Reichenbach O. L. if der 
dant Speer in Langenau als Hilfslehrer angeſtellt worden. 
| Kriegsnachrichten. 
halt dus den Haupt⸗Quartteren in Verſailles, 24. Januar er ; 
1 Staatsanzeiger“ folgenden Bericht: 
Nu Maj. der Kailır und König empfingen geftern den Oberften von 
| 7. Commandeur des Königs- GrenadlerRegiments (2. Weſtpr. Iuf-Reg. 
14 Kay,’ und lichen Sich die neu ernannten Offiziere dieſes Regiments vor. 
Ans Dem Vortrag der Generale wohnte zum erftenmale feit feiner Ge⸗ 
beit Ur der Krlegsminiſter wieder bei. Se. Kaiſerliche und Königliche Ho⸗ 
cee be hat geſtern und heute die Verwundelen des Lazareths von 
ejucht. 
Une 22. und 23. Januar (18. und 19. Tag des Bombardements) find 
Aeg, Erscheinungen verlaufen, aus denen hervorgeht, daß die franzöſiſche Ar⸗ 
don zu noch einmal ihre volle Kraft zu dem Geſchüßtampf auf der Südfront 
don paris zuſammennehmen will. Am Sonntag, den 22., war ihr Feuer 
M. ioders Bf von den Batterien des Eifenbahno'aduktes und am Point 
x von der Stadt. Enceinte uud von den Emplacements zwiſchen den 
8 v, Vanvres, Montronge, ſowie von Montrouge felbft; auch aus 
& estre wurden einige Schüſſe vernehmbar. Am 23. feuerte namentlich 
bist. Ereeinte mit großer Lebhaftigkeit und in ſchnellerem Tempo, als 
l. der zu geſchehen pflegte. Außerdem konnte an 3 Tage 
werden, daß die Ingenieure in Paris mit dem Bau elner 
atterie am Gitterthore des Bois de Boulogne beſchäftigt 
dert Während der früheren Epochen der Belagerung waren 
1 chledenen Stellen dieſes Gehölzes zeitweiſe einige Emplacements in 
Wee, geweſen, die n dann aber entfernt worden. Berftörende 
gen hat das feindliche Bombardement auf unſere Batterteen nicht 
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Aga, eine Verminderung unſeres Feuers weder den Forts, noch 
l, it a noch der Stadt felbft verſchafft. Zwar hat die Witlerung, 
Usnahme einiger klaren Stunden am Sonntag Vormittag, außer- 
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egeben, an den einzelnen Stellen der ſtark beſchädigten Borts, deſonders 
dialer zertrümmerten Mauerwerken, wenn auch nicht mehr vollſtändige Bat. 
teriten, fo doch einzelne Geſchütze aufzustellen und eine Kanonade aus den⸗ 
ſelben zu eröffnen. Es gelang jedoch der preußiſchen Artillerie jedesmal 
nach kurzer Beit dieſe neuen Aufſtellungspunkie zu erreichen und den Fund 
aus . zu vertreiben. Die weſentlichſte Veränderung, die ſich in dem 
Geſchüßkampf franzöſtſchirſelts geſteru und vorgeſtern wahrnehmen ließ, 
iſt, daß der Feind, ſeitdem er üder eine rd exe Anhäufung von Artil⸗ 
lerie gebietet, ſich uicht lediglich auf die Er des preußiſchen Bat · 
terlefeuers beschrankt, ſondern in gemiffen Intervallen ſein Zeuer auf die 
deutſchen Vorpoſten erneuert. Dies Verfaßren blieb A erfolglos, 
da die Dur chſchnittszahl unſerer Verluſte keine Steige tünz erfahren hat. 
Am 22. ereignete ſich der Unglücksfall, daß ein Pulvermagazin Dinter einer 
der Batterien von Clamart in die Luft flog, doch wurden dabei nur zwei 
Mann leicht verwundet. Gbenſo ran Hansen in ein zum Kantonne⸗ 
ment eingerichtetes Haus des Dorſes Clamart ohne Verluſt an Menſchen 
leben, da auch dier nur zwei Mann leicht verwundet wurden. Nächſt dem 
Boint-du-jsur entwickelte der Feind ſchon ſeit mehreren Tagen die Haupt ⸗ 
kraft feines artilleriſtiſchen Angriffes aus einer Jeldſchanze, öſtlich von 
Banorss, zwiſchen dieſem Hort und Montrougs. Die ul dae aun welche 
die dleſſeitige Artillerie dieſer Schanze zugefügt, zwangen die feindliche Bat⸗ 
terie daſelbſt am 22. ihr Beuer einzuſtellen; fie konnte daſſelbe jedoch am 
23., wenn auch in ſchwächerem Maße, noch einmal aufnehmen, nachdem die 
Wisberherſtellung einiger Erdwerke von dem Gegner über Nacht dewerkſtel ⸗ 
ligt worden war. Daß der Angriff, den das deutſche Feuer auf die En; 
ceinte unterhielt, auch in den letzten Tagen weitere Fortſchritte gemacht hat, 
ließ fi daraus entnehmen, daß mehrere Batterien der großen Ummallung 
zum Schweigen kamen. 

Die niederdrückenden Reſultate des Ausfalls am 19., auf den vom 
Beinde fo große Erwartungen geſetzt worden waren, konnten nicht ohne 
Wirkung auf die Hauptſtadt bleiben. Schon am 22. Abends wurde von 
den Obfervatorten mitgetheilt, daß am Sonntag Nachmittag zwiſchen 2 und 
3 Ude ein größerer Zuſammen auf in der Gegend dis zu einem Lazareth 
eingerichteten Palais de UIndufrie ftattgefunden hätte. Weiter wußte man 
ſchon am 23. in den Hauptquartieren, bah Trochu durch eine Volksbewe⸗ 
ung ſeines Oberbefehls enthoben und durch Vinoy erſetzt worden ſeſ. Dann 
am die Nachricht daß eine von Deleseluze veranlaßte Proklamation zur 
Errichtung einer Kommune von 290 Mitgliedern der Nattonalgarde aufge⸗ 
rufen habe. Der hauptſächlichſte Beweis dafür aber, daß man in Paris 
den Eruſt der Situation, zumal inzwiſchen das Bombardement von St. De- 
nis aus feinen Anfang genommen hat, einzuſehen beginnt, liegt darin, daß 
am 23. Januar Abends der auswärtige Mintſter beim Gouvernement von 
Paris, Jules Favre, in Verſallles erſchlen. Ein vom Kommandanten, Sr 
neral von Volgts⸗Rhetz, geſtellter Wagen haze Ion an der Seured-Brüde ab« 
nn und unter Eskorte von Draganeen Higher geführt, wo er gegen 8 Uhr 

bends eintraf. Uebertriebene Gerüchte Titten ſich 

kerung von Verſailles: man hielt die Uebergage der Hauptſtadt für ſicher, 
be rügte dieſes Ereigalß mit Freuden und wollte am Morgen des 24. ſogar 
wiſſen, daß die Kapitulation Nachts ſchon unterzeichnet worden ſei. Die ein⸗ 
fache Erwägung, daß für ein militäriſches Abkommen die Entſendung eines 
Offiziers nothwendig geweſen wäre, hätte dieſe Gerüchte niederſchlagen ſollen. 
Herr Jules Favre ſprach noch am 23. Abends den Bundeskanzler Grafen 
Bismarck, der ſich dann um 11 Uhr in die Präfektur zu Se. Maj. dem 
Kaiſer begab. Am Morgen des 24. fand eine Berathung ſtalt an der außer 
Sr. Majeftät und dem Kronprinzen, Graf Bismarck, die Generale und der 
Kriegs miniſter Theil nahmen. So viel bis jetzt bekannt, iſt die Miſſion des 
Deren Favre keine ſtreug offizielle geweſen, in dem Sinne, daß er von den 
Mitgliedern des Gouvernements mit beſtimmten Anträgen geſchickt worden 
wäre. Vielmehr kam Herr Favre zunächſt nur, um die dleſſeitigen Forderun⸗ 
gen hinſichtlich der eventuellen Kapitulation von Parls zu vernehmen. Er 
verließ Verſaſlles heute bald nach 3 Uhr. 

Der ſüdöſtliche eee (Belfort und die Bour⸗ 
bakiſche Armee) iſt bekanntlich in den Waffenſtillſtand nicht mit 
einbegriffen; doch läßt die Kataſtrophe auch dort nicht auf ſich 
watten. Für den Augenblick liegen die Dinge daſelbſt ſo: Das 
2. (pommerſche) Armee⸗Corps bildet den rechten Flügel unſerer 
Süd⸗Armee. Es iſt, Dijon unter Beobachtung im Rücken laſ⸗ 
ſend, in der Richtung der Eiſenbahn, die von Dijon nach der 
Schweizer Grenze führt, über Dole, Mouchard, Salins und 
Champagnole vorgegangen; 1 Meile nordöſtlich der letzteren 
Stadt liegt Nozeroy. Arbois, das Hauptquartier des Gene⸗ 
rals v. Manteuffel, it Station der Bahn, welche von dem Kno⸗ 
tenpunkte Mouchard über Lons⸗le⸗Saunier nach Lyon führt, 
1 Meile ſüdlich von Mouchard. Das 7, (weſtphäliſche) Armee⸗ 
Cocps bildet das Zentrum unſerer Südarmee; ed hat zunächſt 
bei St. Vit und Byans die von Beſangon nach Dole und Mou- 
hard führenden Eiſenbahnen coupirt. Sombacourt und 
Chaffois, wo die zu dieſem Corps gehörende als Avantgarde 
vorrückende 14. Divifion auf die retirirende franzöflihe Armee 
ſtieß, find Dörfer 1¼, reſp. 1 Meile nordweſtlich von Pon tar ⸗ 
lierz erſteres liegt an der Straße, die von Beſangon über Or⸗ 
nans nach Pontarlier, letzteres an der Straße, die von Salins 
nach Pontarlier führt. Pontarlier ſelber liegt nur noch 1 Meile 
von der Schweizer Grenze; von hier führt die Eiſenbahn und 
die Straße über Les Vertieres in den Kanton Neuchatel hinein; 
eine andere Straße über Jougne nach Orbe im Kanton Waadt. 
Den linken Flügel unſerer Südarmee bildet das von Norden 


vorgehende Werderſche Corps mit den ihm zugetheilten Reſerve⸗ 


diviſionen. Die 4. Refervedivifion iſt, von St. Hippolyte kom⸗ 
mend, in der Richtung von Beſangon bis Paſſavant vorgedrungen. 
Ein Theil mag fi nach Beſangon werfen; ein anderer iſt viel | 
leicht bereits bei Pontarlier durchgeſchlüpft. Als Ganzes aber 
iſt ſie der Vernichtung anheimgefallen. 

Was Belfort betrifft, ſo ſetzt dieſes ſeinen Widerſtand 
noch immer fort; indeſſen ſcheint auch hier der Anfang vom 
Ende da zu ſein. Neue Schritte des Pruntruter Hülfskomites, 
den Weibern, Kindern und Greiſen freien Ausgang aus der 
Feſtung zu erwirken, ſoll General v. Treskow mit der Verfi- 
cherung abgewieſen haben, daß die Kapitulation nahe bevor⸗ 
ſtände; dieſe einmal erfolgt, würde es Sache der deutſchen Be⸗ 
hoͤrden ſein, ſich der Hülfsbedürftigen anzunehmen. Auf dieſes 
hin ſoll das erwähnte Komite den Beſchluß gefaßt haben, ſeine 
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ordentlich neblig und meiſt regneriſch war, den Franzoſen die Möglichkeit 


in der Bevöl- 
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Rudolph Moſſe; 
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von Montbel 
zuzuwenden, unter welcher allerdings große Noth herrſcht. 
leptem Sonntag find vor Belfort die Trancheen in der Richtung 
von Danjoutin nach Perouſe eröffnet. Vergangenen 
hat auch bei Frahier ein Gefecht ſtattgefunden. Am 21 
in Croix ein preußiſcher Major begraben. 

Die „Indep.“ veröffentlicht in Briefen aus Lyon vom 
25. folgende offizielle Darftellung der letzten Kämpfe bet 


Dijon: 


J. 


rate 11 Sgr. die fünfgeſpaltene Zeile oder 
galt Raum Rllımen verhältnißmäßig. höher, 
find an die Eryebition zu richten und werden für 
die an demſelben Tage erſcheinende Nummer nur 
di 10 Uhr Vokmittags angenommen. 


Thätigkeit der Bevölkerung der a ee 


Sonnadend, 21. Jan., gegen 7½ Uhr Morgens, machte eine der Ro- 


lonnen der preuß. Armee, welche ſich in Lis fur Tille und Umgegend de 
fand, eine Offenſtobewegung oderhatd Daroiö. Die Saribaldiane 
ch vor der Uebermadt des Feindes zurück; Diefer Rückwärts marſch 
als Reſultat baden, die Preußen unter das Feuer der in Talant und 
talne errichteten Batterien zu führen. Deshalb war 
jwiſchen den beiden Dörfern beſchränkt und zog 
Bauernhof Chanzey hin. Das Kriegsglück hat verſchledene Phaſen, die K. 
doch mit der Einnahme des von den Preußen beſetzten Ortes ng (} 
endeten. Von 11 Uhr Morgens an hatte fi der General Garibaldi auf 


dem Kampfplatze mit feinem ganzen Generalſtabe eingefunden, und leitete 
die Aktion mit der Kaltblütigkeit und Raſchheit der Konzeption, welche Je. 


dermann kennt. Während der Nacht vom 21. auf den 22. fanden @efe 
egen ftarke Patrouillen ſtatt; die der Preußen zeichneten ſich durch ihre 
uͤhnheit aus; eine derſelben näberte ſich Dijon bis in die Nähe des Oetrot. 
Die Aktion begann um 7 Uhr Morgens, aber nur mit Sewehrfeuer, denn 
die Kanonen konnten wegen des Nebels erſt um 10 Uhr in den Kampf ein⸗ 
treten. Die eigentliche Aktion wurde erſt um 12 Uhr engagirt. Die Preußen, 
welche am Tage vorher nur die Höhen von Fontaine le; Dijon als Ob ekt 
zu haben ſchienen, ſuchten ihren Operationskreis zu erweitern, und fi Talants 
zu bemächtigen, ader ohne allen Erfolg. Durch unſere Artillerie und das euer 
der Mobilifisten der Ifere, des Aveyron, der Ain und der Saone et Loire nie- 
dergeſchmettert, mußten die Feinde mit enormen Verluſten zurückweichen. Ben 
dieſem Augenblicke an — 3 Uhr — war der Rückzug vollſtändig. Alle 
preuziſchen Stellungen wurden die einen nach den anderen genommen und 
die Feinde flohen in der größten Unordnung, verfolgt von unſeren Soldaten, 
deren Tapferkeit des höchſtens Lobes würdig ift. Unſere Berlufte am erſten 
Tage, beſonders unter den Garibaldianern, waren von einer gewiſſen Beden ⸗ 
tung, am folgenden Tage aber viel weniger ernft; die der Preußen find 
enorm. Ihre Streitkräfte beſtanden aus vier 5 
(dem 2., 21., 24. und 61.), einer der beften Phalangen der deutſchen Armes. 
Wir haben den Verlaſt des braven Oberſten Lhofte zu beklagen, ſeit dem 
Beytun des Feldzuges in Burgund ſo wohl bekannt durch jeine an der 0 
der franzöſiſchen Franetireurs ausgeführten Thaten. Die Geſchicklich keit e 
Zielers der Mobilen der Fire muß bezeichnet werden, der von 
von Talant drei preußische Geſchütze zuſammenſchoß; er wi 
und ſeinem Generalſtabe beglückwünſcht. In dieſer heißen atre 
Jedermann auf bewunderungswürdige Weiſe feine Pflicht; die Gartbaidianer 
zeichneten ſich beſonders durch ihren Entrain“ aus, als fie den Feind mit 
dem Bayennet bis iu feine letzten Verſchanzungen verfolgten. Um 5 Uhr 
kamen unſere Truppen begeiftert zurück. Der General Garibaldi wurde un ⸗ 
geachtet feines ernſtlichen Willens, ſich den Ovationen der Menge zu ent- 
ziehen, bis zur Präfektur mit den Rufen begleitet: Es lebe Garibaldi! Es 
lebe Frankreich! Es lebe die Republik! Seſtern erließ Garibaldi folgende 


Proklamation: 
An die Tapferen der Vogeſen⸗Armes I 


30 rg, ee! 
r ba e gefeben, die Ferſen der furchtbaren Soldaten Wil 7 
die jungen Soldaten der Freiheit! In einem — — 2 
Kampfe habt ihr eine g orreiche Seite in die Annalen der Repudlik ge. 
ſchrleben, und die Unterdrücker der großen menſchlichen Familie werden in 
euch noch einmal die edlen Kämpfer des Rechtes und der Gerechtigkeit be ⸗ 
rüßa. Ihr Habt die kriegsgeübteſten Truppen der Welt beſiegt, und doch 
dbl ihr nicht genau die Regeln befolgt, welche in der Schlacht den Vor⸗ 
theil geben. Die neuen Waffen erfordern eine ſtrengere Taktik in den Ti⸗ 
railleurslinten; ihr haltet euch zu ſehr zuſammen; ihr zieht nicht genug 
Nutzen aus den Unebenheiten des Bodens und bewahrt nicht die dem Feinde 
gegenüder unumgänglich nothwendige Kaltblütigkeit, jo daß ihr immer we⸗ 
nige Gefangene macht, viele Verwundete hadt, und der Feind, liſtiger denn 
ihr, ungeachtet eurer Tapferkeit, eine Supertorität behauptet, welche er nicht 
haben ſollte. Das Auftreten der Offiztere gegen die Soldaten läßt viel 
wünſchen übrig; mit wenigen Ausnahmen deſchäftigen ſich die Offiziere nicht 
genug mit der Inſtruktion der Milizen, mit ihrer Reinlichkeit, ihrer guten 
Haltung und endlich mit dem Auftreten derſelben gegen die Bewohner, 
welche für uns gut find, und die wir als Bruder betrachten müſſen Endlich 
ſeid fo aufmerkſam und wohlwollend unter euch, wie ihr brav ſeid; gewinnt 
die Liebe der Bevölkerungen, deren Vertheidiger und Stützen ihr feld, und 
bald werden wir den blutigen und wurmſtichigen Thron des Despotismus 
bis zu feiner Vernichtung erſchüttern, und auf dem gaſtfreien Boden unſeres 
ſchönen Frankreichs den geheiligten Bund der Brüderlichkeit der Nationen 
gründen. G. Garibaldi. Der General, Chef des Generalſtabes. Bordone. 

Der höhere Offizier, welcher Jules Favre am 27. nach 
Verſailles begleitete war General de Beaufort d'Hautpoul, 
Kommandeur der 4. Divifion der 3. Armee von Paris (G. 
Vinoy). Vor dem Beginn des Krieges war er Diviſions⸗Ge⸗ 
neral in Reſerve. 

Aus Le Vert⸗galant, 27. Januar, ſchreibt man dem 
„Dr. J.“: Die franzöſiſchen Vorpoſten zeigten infolge der ver⸗ 
änderten Sachlage heute eine höchſt ungenöhnlähe Ausgelaſſen⸗ 
heit, ließen allerhand Rufe erſchallen, kamen an unſere Vor⸗ 
poſten heran und wollten den Ton von Vergeben und Vergeſſen 
anſchlagen. Der Kommandant von Bondy glaubte ſogar den 
Kommandanten der ihm gegenüber ſtehenden Vorpoſten zu einem 
Frühſtück einladen zu ſollen, was aber abgelehnt wurde. — 


Geſtern wurden in Annet einige 60 Gewehre aufgefunden; di 
Hiernach iſt die Bourbakiſche Armee von allen Seiten umfaßt. | e 0 5 i 


meiften waren in der Kirche verborgen geweſen. — Froſt, e 
Morgen 5 Grad Kälte. e = 
Von unſerer zweiten Armee iſt bekanntlich das 13. Armee 


Corps (Großherzog von Mecklenburg) zur Unterſtützung der 


erſten Armee (v. Goeben) detachirt. Nach der „Weſerztg.“ hat 
daſſelbe ſeinen Marſch von Alen gon nach Rouen 7 
Der Großherzog traf am 25. mit der mecklenburgiſchen Brigade, 
den Regimentern Nr. 89 und 90, ſowie dem Gardebataillon 
und dem 2. mecklenburger Dragoner⸗Regiment in Rouen ein. 
Die übrigen Regimenter der 17. Divifion wurden in den näch⸗ 
ften Tagen erwartet. Das 1. hanſeatiſche Infanterie ⸗Regiment 
Nr. 75 war am 25. in Bernay (etwa 8 Meilen ſüdweſtlich 
von Rouen). 


b 
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1 J Ja und nun 


ommerſchen Regimentern 


— 


Dentſchland. 

Berlin, den 30. Januar. Ein geſtern hier allgemein 
verbreitetes Gerücht, daß auch Aufnahme in die Blätter ge⸗ 
funden hat, wollte ficher wiſſen, daß der Kaiſer bereits in den 
nächſten Tagen nach Deutſchland zurückkehren werde. Dies Ge⸗ 
rücht hat nicht nur bisher keine Beſtätigung gefunden, ſon dern 
wird auch in biefigen unterrichteten Kreiſen als höͤchſt unwahr⸗ 
ſcheinlich bezeichnet. Durch den Abſchluß des Waffenſtillſtandes 
iſt nur ein Proviſorium geſchaffen, in welchem wichtige militä⸗ 


riſche und politiſche Verhandlungen nöthig werden können. Wenn 


deshalb weder Graf Bismarck noch Graf Moltke das Haupt⸗ 
quartier verlaſſen dürfen, ſo erſcheint auch die Anweſenheit des 
Kaiſers dajelbft geboten, da es ſonſt nur mit ſehr großen Schwie- 
rigkeiten und Verſchleppungen möglich wäre, in wichtigen Fragen 
die allerhöchſte Entſcheidung einzuholen. Aus dieſem Grunde 
wird ohne Zweifel der Kaiſer noch länger in Verſailles verblei⸗ 
ben; jedenfalls aber iſt es Thatſache, daß von Vorbereitungen 
zu ſeinem Empfange bis jetzt noch nicht die Rede iſt. — Bei 
dem Abſchluß der Kapitulation iſt offenbar eine Scheide⸗ 
grenze zwiſchen dem militäriſchen und bürgerlichen Paris gemacht 
worden. In das militäriſche hat das deutſche Heer ſeinen Ein⸗ 
zug gehalten, von dem Einzuge in das bürgerliche Paris iſt 
vorläufig Abſtand genommen worden. 

Berlin, 31. Januar. Als zu Anfang des gegen ⸗ 
wärtigen Krieges Sieg auf Sie 


folgte und binnen wenigen 


Widerſtandes von Seiten der Stadt gelähmt iſt, dieſe ſowohl 
wie die Regierung alle Anftrengungen machen wird, um 
das jetzt noch gelaſſene geringe Maß der Selbſtbeſtimmung und 
Freiheit zu erhalten. 

9 Berlin, 29. Jan. So wäre es denn endlich wahr 
det pit was Millionen Herzen ſeit Monaten erſehnen. Paris 
at kapitulirt und der Krieg iſt damit — allem Anſchein nach — 
zu Ende. Vergeblich hatte man geſtern den ganzen Abend über 
das Eintreffen der Freudenbotſchaft erwartet, die Nacht ſollte 
ſie erſt bringen. Bald nach 11 Uhr traf eine chiffrirte Depeſche 


an das auswärtige Amt ein, nach Mitternacht verbreitete ſich die 


Kunde und das Telegramm wurde in der erſten Stunde des 
heutigen Tages nach der „Spenerſchen“, „Voſſiſchen“ und „Na⸗ 
tionalzeitung“ übermittelt, die übrigen Morgenblätter hatten es 
noch nicht. So kam es denn, daß die Morgenſtille des heutigen 
Sonntags wenig oder gar nicht unterbrochen wurde und Stun⸗ 
den vergingen, bis die Freudenbotſchaft durch die Straßen ver⸗ 
kündet wurde. Nach und nach legte die Stadt ihren Flaggen⸗ 
ſchmuck an, es hieß, es ſollte Viktorta geſchoſſen werden, aber 
die Ordre blieb unausgeführt, ſei es nun, daß die allerdings 
ſehr große Kälte oder der Umſtand die Veranlaſſung war, daß 
direkte Ordre aus Verſailles erwartet wurde. 

O Berlin, 31. Januar. Die Präſidenten des Abgeord⸗ 
netenhauſes werden ſpäteſtens übermorgen hier zurückerwartet; 
es fehlt indeſſen, abgeſehen von den amtlichen Meldungen über 


Wochen die ganze franzöſiſche Feldarmee die Waffen zu ſtrecken ihren Empfang, jede weitere Nachricht von ihnen. — Die heuti⸗ 


ezwungen oder in Feſtungen eingeſchloſſen wurde, da wurde 


ier und da die Erwartung ausgeſprochen, daß zu dem ſieben⸗ | : ee ab 
baren Refultaten geführt haben. 


jährigen Kriege im vorigen Jahrhundert und dem ſiebentä igen 
von 1866 ſich ein ſiebenwöchiger im Jahre 1870 geſellen würde. 


und 


gen Kommiſſions⸗Berathungen im Abgeordnetenhauſe waren 
nicht von beſonderer Erheblichkeit, da ſie meiſt nicht zu greif⸗ 
In der vereinigten Finanz⸗ 
Handelskommiſſion bildete die Eiſenbahnanleihe 


| 
I 
} 


„ 


| 


| 
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Der Wahnſinn Gambettas und ſeiner Genoſſen, in deren Hand zur Ausführung des Staatsvertrages mit Heſſen über den Bau 


es lag, gleich nach Proklamirung der Republik das über Frank- der Linie Hanau⸗Offenbach den Gegenſtand einer lebhaften Ver⸗ 
reich hereingebrochene Elend zu beſeitizen, hat es vielmehr dem handlung, welche indeſſen erſt heute Abend zum Abſchluß ges 
Lande Monate lang mit Gefliſſenheit erhalten und ſtatt es zu bracht werden ſoll. Die Annahme der Vorlage iſt zweifellos. 
mildern, immer ſchwerer gemacht und weiter ausgebreitet. Jetzt Es wurde von keine Seite dagegen geſprochen, ſondern eigent⸗ 
endlich iſt ein Aufhören des Krieges abſehbar und zwar wird lich nur für andere dringende Eiſenbahnbauten plaidirt. So 
wahrſcheinlich mit dem Ende des Waffenſtillſtandes auch der ſprach Braun (Wiesbaden) für die Bahn Frankfurt: Hanau, 
Friedensſchluß erfolgen. Es iſt wohl nicht unint:reffant, darauf Dietzel für die Linie Bebra Hanau Hammacher endlich verwies 
aufmerkſam zu machen, daß, da die Wp der franzö« g auf das dringende Bedürfniß der Tilſit⸗Inſterburger Bahn, na⸗ 
ſiſchen Kriegserklärung am 19. Juli vorigen Jahres Mittags | mentlich gegenüber den vielfachen bezüglichen Reſolutionen des 
12 Uhr in Berlin Eee und der Waffenſtillſtand am 19. Abgeordnetenhauſes Der Referent Glaſer befürwortet die Vor⸗ 
Februar Mittags 12 Uhr zu Ende geht, wir im Falle des lage, wünſchte jedoch möglichſt die Beſtreitung der Koſten nicht 
gleichzeitigen Friedensſchluſſes, auf Tag und Stunde gemeſſen, durch eine Anleihe, ſondern aus den bereiten Mitteln ji decken. 
einen ſie ben monatlichen Krieg geführt haben Je mehr die Der Regierungs⸗Kommiſſar, Miniſterialdirektor Weißhaupt 
Details der Abmachungen von Verſailles bekannt werden, deſto ſprach namentlich gegen dies leztere Verlangen und verbreitete 
allgemeiner und beſtimmter ſpricht ſich die öffentliche Meinung dahin ſich 
aus, daß das deutſche Intereſſe in jeder Weiſe auf das fürſorg⸗ welche bekanntlich die Regierung eine Erhöhung der Anleihe 


des Weiteren über die Vermehrung von Betriebsmitteln, für 


lichſte gewahrt worden iſt; die „Weſer⸗Zeitung“ nennt das Abs hatte eintreten laſſen. — Die Budgetkommiſſion hat die Etats⸗ 
kommen ſogar ein „geniales Werk der deutſchen Diplo⸗ überſchreitungen für das Jahr 1868 durchberathen und be⸗ 


matie.“ Namentlich wird jetzt als unendlich vortheilhaft und 
günſtig erkannt, was anfänglich als übergroße Mäßigung ge⸗ 
tadelt wurde, die vorläufige Verzichtleiſtung nämlich auf den 
Einzug in Paris. Gerade diele 


tipulation macht den Uber Wenn dieſe Mäßigung 
ang zum Frieden möglich. Es war für die deutſche Politik | Bei einigem Nachdenken Den beiftimmen müſſen. 


heit womöglich ſchon übermorgen zum Abſchluß gelangen. 
ft befremdet, ſo n. Cs ſſt 
i 


nolhwendig, die faktiſche Regierung Frankreichs inmitten der dadurch den deutſchen Truppen eripart worden, in Paris den 


inneren Gährung, welche 
dem es ſeit Sedan gefehlt, zu befitzen. Hätten unſere 


a gelegt worden fein, und Gambetta hätte allein ſeine Diktatur 


ber das ganze nicht okkupirte Frankreich ausüben können, wo⸗ 


durch der Friede wieder in unabſehbare Ferne gerückt wäre. 
Mir hätten den vollen Beſitz von Paris gebaht, aber keine Bürg⸗ 
ſcaft für den Frieden, mäbrend I gt, wo j de Möalichkeit eines 


Ein Pole über die Polen. 
Es iſt in der That eine delikate Sache um die Wahrheit! 


— Sie liegt in der Luft, fie ſchreitet durch die Gaſſe fie 


ſpricht aus den Blättern der Geſchichte und ſtrahlt aus Millio⸗ 
nen von Kinderaugen, und doch — wer hat fie jemals ergrün 
det? Auf tauſend Scheiterhaufen iſt ſie verbrannt, durch hun⸗ 
derte von Despoten geknebelt worden, und doch — 


Menſchenſeele, über Wahn und Lüge davongetragen. Man 


ſollte denken, es brauche den Menſchen keine W . 
eſte 


koſten, ſich immer an die Wahrheit zu halten, an dieſe & 


Siegerin des Weltalls, die allen Verdunkelungen und Irrlehren 


ihr ſtolzes „Eppur si muove* entgegenhält und unermüdlich 


geworden iſt. Aber es iſt nicht an dem. Wenn Einer einmal die 
Wahrheit ſagen ſoll, dann dreht er ſie erſt wie eine coursloſe 
Scheidemünze wiederholentlich um und um, als ob ſie Contre⸗ 
bande wäre, und ſagt er ſie dann doch, ſo thut er Andern wehe 
und ſich nicht wohl. „Platon iſt mir lieb, Sokrates noch lieber, 
aber am liebften ift mir die Wahrheit“ — man hört dieſen 
ariſtoteliſchen Satz viel öfter ausſprechen, als man danach han⸗ 
deln ſieht; natürlich! es iſt den Menſchen eigen, daß ſie das 
Einſchmeichelnde, Scheinende, Vordringliche mit beſonderer Liebe 
umfaſſen, und die Wahrheit iſt ſo ernſt, ſo einfach, ſo nüchtern. 
Sie Verben Opfer, von Demjentgen, der fie feng nicht 
minder als von Demjenigen, der fie beherzigt. ie zer⸗ 
ftört ſüße Träume und liebgewordene Illuſionen, zerweht 
alle Seifenblaſen des Egoismus und zeigt dem Menſchen ſein 
wirkliches Bild, oft genug in den Umriſſen einer inhaltleeren 
Karrikatur. Was Wunder, daß die Meiſten ihr ſcheu aus 
dem Wege gehn und ſich ängstlich in ſich verkriechen, wenn 
ſie ihnen erbarmungslos ins Geſicht leuchtet! i 
mehr Folter und Scheiterhaufen, wie ehedem, drohen ihren An⸗ 
wälten. Die Mittel, mit welchen man heutzutage dem Munde, 
der kühn und unentwegt die Wahrheit predigt, den Riegel vor⸗ 
ſchiebt, ſind weniger brutal, aber korrekter und routinirter. Ver⸗ 
kennung — heißt die moderne Waffe, mit der man läſtige 
Wahrheiten abwehrt; Holzſtoß und Daumſchraube aber ſind 
Kinderſpiel gegen die Qualen der Verkennung für den redlichen 
Idealiſten, der ſich bewußt iſt, das es „Arznei, nicht Gift iſt, 
was er reicht.“ 


ſich in Paris vollzieht, in Thätigkeit 
zu erhalten und ſo ein Subjekt für die Friedensſchließung, an 

Truppen 
Paris beſetzt, jo würde die pariſer Regierungsgewalt völlig lahm 


hat ſie 
ſchließlich immer den Sieg über die dunkeln Dämonen in der 


ausharrt, bis ſie trotz Schmähung und Verläſterung den Sterb⸗ 
lichen zum Bewußtſein gekommen und dem Leben zum Inhalt 
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Freilich! nicht 


— 


Sicherheitsdienſt zu verſehen, der moglicherweiſe gegenüber den 
Abſichten der rothen Partei mit eee Schwierigkeit verbun⸗ 
den fein konnte als der Dienft in der Feldſchlacht. Gerade da⸗ 
durch, daß die deutſche Politik und die deutſche Herleitung ſich 
von der Einmiſchung in die inneren Verhältniſſe Frankreichs 
rn hält, ift eine Klärung dieſer Verhältniſſe moglich, und die 

änner der faktiſchen Regierung werden nun zu beweiſen ha⸗ 
ben, ob fie Einfluß befigen oder nicht. Nach den bisher ein⸗ 
gegangenen Nachrichten aus Bordeaux ſcheint man dort, wenn 


willigt. Es ſollen demnächſt auch diejenigen des Jahres 1869 
Gegenſtand der 3 bilden und dieſe ganze Angelegen⸗ a 
Kaiſer gerichtet worden von dem Magiſtrat und den Stadt 


auch nicht gerade fand die Autorität der Zentralregierun in 
Paris anzuerkennen, und jo iſt es de möglich, daß das 
des Waffenſtillſtandes der Friede fein wird. Eine ſchnelle Gul 
ſcheidung im Sinne des Friedens iſt um ſo mehr zu erwarten 
da der Zuſammentritt der Konſtituante erſt drei Tage ve 
Ablauf des Waffenſtillſtandes erfolgen ſoll, derſelben alſo kein 
Zeit zum Reden wohl aber zum Handeln gegeben iſt. Ob mi 
der zu erwartenden Autoriſation der faktiſchen Regierung 55 
Zweck des 0 auch die Beſtätigung der Repub 
erfolgen wird, bleibt abzuwarten; daß aber Deutſchland 
ſeine rechtmäßigen Aufgaben und Zwecke verfolgt und nicht eim 
bei einer Reſtauration des Kaiſerreiches mit helfen will, dal 
dürfte durch die jüngſten Vorgänge, welche ein ſtrenges 
halten der deutſchen Politik von jeder Einmiſchung in die # 
ren Angelegenheiten Frankreichs zeigen, auf das Klarſte erwieſen je 


U Berlin, 30. Januar. [Viktoriaſchießen. Dl 
Antwort der Berliner Künftle Die „deutſh 
Fahne.“ Der Ehrenjäbel für General Werder] Au 
gefallen iſt es Vielen, daß nach dem Eingang der Nachricht val 
der Kapitulation von Paris hier nicht Viktoria geſchoſſeh 
worden iſt. Wie nun die „Kreuzztg.“ erfährt, iſt der Sieg 
ſalut auf ausdrücklichen Befehl des Kaiſers Wilhelm unterblle 
ben, welcher hierher telegraphirte, daß Viktoria erſt beim St 
den geſchoſſen werden ſoll. — Als Verfaſſer der Autwort, we 
der Verein Berliner Künſtler dem an die Oeffentlichkeit 9“ 
langten Schreiben des Kultusminiſters v. Mühler an den 
nat der Akademie der Künſte wegen der Umhängung eini 
Bilder auf der letzten Kunſtausſtellung ertheilt, wurde bekau, 
lich der Rechtsanwalt Lasker bezeichnet. Wie der „B. B. © 
nun hört, iſt dieſe Müthellurg eine durchaus irrtthümliche, vie 
mehr it dieſe Antwort nach dem Entwurf eines Künftlerd 
einer Verſammlung des Vereins feſtgeſtellt worden. Die i 
thümliche Nachricht iſt wahrſcheinlich aus einer Verwech lu 
entftanden, da der Herr Rechtsanwalt Lasker den Entwurf iu 
Antwort bei der k. Akademie der Künſte eingereicht hat. 0 
ob dieſer Entwurf Seitens der 100 


ſcheint es noch . da ſich 10 | 
a nner 
D 


nannten Körperſchaft Annahme finden wird, 
derſelben ſehr verſchiedene Strömungen geltend machen. — 
Kommiſſion, welche in Berlin zuſammengetreten iſt, um Von 
ſchläge für das auf Kaiſer und Reich bezügliche Zeremoniell aul, 
zuarbeiten, hat, wie man hört, ſich zu dem Antrag geeinigt, 10 | 
Deutſche Fahne vierfarbig zu machen und dabei folgen? 

Ordnung feſtzuhalten: Schwarz, Silber, Roth, Gold. 0 

hängt nur von der Zuſtimmunz des Kalſers ab, ob dieſe Farbe! 


als Reichsfarben erklärt werden. — Die Sammlungen für ei 


dem General v. Werder zu dedizirenden Ehrenjäbel find | 
reichlich ausgefallen, daß derſelbe in prächtigſter Weiſe mit DI 
manten und Smaragden verziert, ausgeführt werden kaun 
Der Ehrenſäbel wird in dem Atelier der Herren Sy un 
Wagner gefertigt. 

— Glückwunſchadreſſen ſind in letzter Zeit an pr 


ordneten Berlins, dem Aelteſten⸗Kollegium der Kaufmannſcha 


zu Berlin, den Univerſitäten Berlin und Halle und von ein 


Anzahl der bedeutendſt en Städte in ganz Deutſchland. N 

— Bon einer 1 lithographirten Korreſpondenz geh 

der „Volks Ztg.“ nachſtehende Mittheilung zu: 100 

„Wie wir hören, iſt man einem förmlichen Komplott, einer FM. 

verzweigten Verbindung auf die Spur gekommen, welche die Befreiung Du 

Revoltirung der franzöſiſchen Gefangenen zum Zweck hatte. abc 
Sitz dieſer Verbindung ſoll in Frankreich fein, die Emiſſäre derſelben 

ſich bereits über ganz Deutſchland und alle diejenigen Ortſchaften verbeel 

0 755 Tranaaitie — efangene 8 105 Unter Biefen Emil 0 
n Franzoſen eſin en; S, er 

en ofentieke {0 weit getrieben a ſich zu dieler reoclom Mil 


Uno doch werden ihre Vorkämpfer d ßwe en nicht weniger, 
fondern mehr. Je breiter die Dimenfionen find, welche die Bil- 


dung unter den Maſſen einnimmt, k eſto urbarer wird der Bo⸗ 


den für die Wahrheit, denn die Bildung macht für fie empfäng⸗ 


lich. In Deutſchland iſt es ein geriugener Heroismus, fie all 


wege zu vertreten, als in Frankreich, weil die Fähigkeit, fie zu 
denken, eine allgemeinere iſt. Unſere Philoſophen von Kant an, 


fo unverſtändlich ihre Syfteme und Maximen auch der großen 


Maſſe wa en, haben doch ein gut Stück Arbeit gethan; fie ha 


ben den Boden gerodet und geſtürzt, auf dem nachträßlich die 


Wahrheiten ungeſtört ihr Wachsthum nehmen fonnten. Das 
Geiſtesleben des deutſchen Volkes hat ſeitd m eine Menge von 
Wahrheiten in ſich verwebt und verarbeitet, jo daß es faſt un⸗ 
moglich ſcheint, baß in Deutſchland jemals die nackte Lüge 
eine fo verderbliche Rolle ſpielen könne, wie gegenwärtig in 
Frankreich. 


Die Menge von Wahrheiten, die ſich im Eat vickelungsle⸗ 
ben einer Nation abſetzt, macht ihre Lebensfähinkeit aus und be, 
ſtimmt zugleich das Maß von Kühnheit, welches dazu gehört, 
ungeſchminkt und rückhaltslos die Wahrheit zu predigen. Der 
Deutſche ſchüttelt zweitelnd den Kopf, winn man ihm eine uns 
angenehme Wahrheit ſagt, aber er gebt hin und deuft darüber 
nach; der Franzoſe proteſtirt und beſpöttelt fir; der Englän⸗ 
der hört fie an und gähnt; der Pole ſchweigt, aber er 
haßt fie. 

Und darum iſt, den Polen mit Wahrheiten zu unterhalten, 
die ſchwerſte Arbeit. Ein Volk, deſſen Geſchichte in Stagnation 
gerathen ift, das ſich gewöhnt hat an den Gedanken einer welt⸗ 
hiſtoriſchen Paffion, das, wie weiland die Juden, in verge bli⸗ 
cher Sehnſucht nach ſeinem politiſchen Meſſias fich aufzehrt, 
kennt nur eine einzige Wahrheit, di jenige ſeines Unglücks. Es 
fipt brütend an dem Heiltgenbild der Mutter Polen und ſiant 
auf Rache. Kommt dann Einer und ruft ihm zu: Raffe dich 
auf aus deiner Verdüſterung! nimm Grab ſch it und Pflug zur 
Hand, baue deinen Acker und beſcheide dich in irdiſchen Wohl⸗ 
ſtand, im Glück der Bildung und ter Arbeit dein Daſein zu er⸗ 
füllen! — dann zürnt es ihm, weil er ihm nicht vielmehr ein 
ſchneidiges Schwert in die Hand gedrückt habe, auf daß es Rache 
übe für fein zertrümmertes Geſchichts dasein. 

Solche Gedanken ſtiegen ig uns auf, als wir unſeres 


Freundes, des Dr. Roman Szymanski neues Büchlein 
„Ueber die moraliſchen Kräfte im (polni- 


— — — —— 
ſchen) fozialen Leben““) durchblätterten. „Es ift Arzu 
nicht Gift, was er euch reicht.“ Werden feine Landsleute da 
von genießen? Werden ſie die bittere Medizin nicht von ji 
ftoßen, wie Kranke, denen ihr Leidenszuſtand ſchließlich fo 10 
traut und behaglich geworden, daß fie ihn mit der Geſundh 
nicht mehr zu vertaujchen wünſchen? Mehr noch, werden l 
dem jungen Arzte, der da fo klar und hellſehend ihre Wun 0 
bloslegt, nicht zürnen und ihn anklagen, daß er für die traue! 
Miſſion Polens, der hiſtoriſch erſtarrte Typus nationalen un 
glücks zu fein, kein Herz und fein Verſtändniß habe? Vielleich 
ja ſogar wahrſcheinlich, denn die Polen vertragen keine Wa 
heit, die ihren politiſchen Illuſionen an die Wurzel geht. Ne 
gleigniel! Die Wahrheit fragt nicht, ob fie geſalle, und ih 

räger ſorgen nicht, daß man ſie mißverſtehe. Menſchenfurh 
iſt 5 Sache nicht. Ob man ſie vernachläſſige oder bebe 
ſie ſtreut unermüdlich ihre Saaten aus und wartet gedul 
bis hier oder da ein Saatkorn aufgeht und zu jegengreidff 
Frucht emporſchießt. Freilich! der Boden iſt verſchieden, 
dem man jät, aber was thuts? Kein Boden iſt jo unerſprich, 
lich, daß er wackere Arbeit nicht lohnte. Und ein wacker 
Stück Arbeit iſt das Büchlein, welches Dr. Roman Szymaß!l 
der Oeffentlichkeit i i hat. 

Entwickelung im Innern, Ausbildung von Herz und Gel 
Entfeſſelung der Seelen und Ausnügung der materiellen Gül 
— ſo lauten die Forderungen, welche der junge polniſche 
lehrte an die Beſtrebungen ſeiner Landsleute fel. Er hat, un 
den Inhalt feiner Schrift auch ſchon äußerlich anzudeuten, ein 
treffendes Motto auf ihren Titel geſetzt, Henri Baudrillart 
Ausſpruch: „La societé comme l’individu est &sprit et co 
et ce corps et cet Esprit sont unis inssparablement. IA) 
souffre avec .l’autre.“ 

Wir nennen dieſes Motto treffend, weil es fe recht DI 
Wechſelbedingungen des politiſchen und individuellen Daf 
aufzeigt, an denen es dem polniſchen Volke fehlt. Todte 
pitalien, aufgeſpeichert in den Händen einzelner bevorzug 
Grundbeſitzer und ohne Nutzen für allgemeine induſtrielle oder 
gewerbliche Beſtrebungen, eine Volksmaſſe ohne ene und 
ohne die Möglichkeit, ihrer Bildungsfähigkeit fördernd zu Hilfe 5 
kommen, Lehardie in Allem, was zum geiſtigen dul hrung e 
Menſchen gehört — ſo ſieht das Körperliche am polniſchen Vol 
aus. Daneben ein üppiges, ſelbſtgefälliges Schwelgen in MM 

*) O silach moralnych w ustroju spôlecznym. Poznan 1870. 


letzter Zeit häufig vorgenommenen Verhaftungen jollen 
erbindun egen Fit 1 diefen Entdeckungen 155 1 hab 
0 ntſchädigungs 
ieſenen Deutſchen hat, der „Vo 
anzleramt an die betreffenden Petenten von 
eid erlaſſen, in welchem es heißt: 
betrifft, ſo läßt ſich 
rüche dieſer Art bei 


gegend einen Beſ 
angemeldeten Entſchädigungsforderu 
ar noch nicht überſehen, in wie weit 
Friedensſchluß Berückſichtigung finden können. Den Bitt⸗ 
nden bleibt jedoch überlaſſen, ihre Liquidationen durch Ver⸗ 
üttelung der Regierung zu Düſſeldorf dem auswärtigen Amte 


— Der General- Gouverneur in Elſaß erläßt folgende Be⸗ 

tmachung: Da die in Zürich erſcheinende Zeitung „Frei ⸗ 

ſeits wacht“, Organ der europäiſchen Unionspartei, in feind⸗ 

Weiſe gegen die deutſche Verwaltung agitirt, ſo wird die⸗ 

ir germ für den Bezirk des General Gouvernements 
dien, 


denen jede Ausſicht auf Verwirklichung mans 
t, eine geſellſchaftliche Abſchließung gegen jeden fremden Luft⸗ 
* fo erfriſchend das erſtarrte Geiſtes 
eben durchdränge, ein ewiges Herumtaften nach Bundesgenoſſen, 
net find, einzuſehen, woran es dem pol ⸗ 
icht, und eine Koketterie mit Sympa⸗ 
und Antipathien, die ſich nirgends an die realen Ver⸗ 
5 anknüpfen — daß iſt das Geiſtige am polniſchen 


Doch laſſen wir den Verfa 
9 äden näher ſteht, als wir ſelbſt, und fie mit einer für einen 

i Aniſchen Schriftſteller erſtaunlichen Unbefangenheit erkannt hat. 
N lle unſere politiſchen Bemühungen und Bewegungen“ — jagt 
g „alle unſere Unternehmungen beruhten und beruhen auf 
Glauben an unſere politiſche Unſterblichkeit“ 
hat dieſer Glauben für uns gehabt? fragt der Verfaſſer. 
In ihm find jene zwei Kräfte, der Quietismus und der Re⸗ 
lutionismus zu ſuchen, die wie ein Krebsſchaden an unſerem 
eibe wühlen. Der Quietismus lehrt uns die Hände in den 
chooß legen, weil es ja doch unmoglich erſcheint, daß wir 
ehen könnten; der Revolutionismus heißt uns alles auf 
arte ſetzen, wenn wir dabei auch 


„wenn er auch noch 


ſſer reden, der ohne Zweifel den 


in unſerem eigenen 
Zweifellos iſt der politiſche Glaube ein 
aer Hebel des nationalen Geiſtes. „Aber — fragt der Ver⸗ 
90 er — „ift nach jo vielen traurigen Erfahrungen, welche die 
olen gemacht haben, der Zweifel nicht begründet, ob es ver⸗ 
ohne, ja, ob es geſtattet jet, dieſen Glauben noch länger feſt⸗ 
alten?“ Man fagt zwar, Nationen gehen nicht unter, aber 
das iſt lediglich eine Phraſe. Ga 
Geſchichte verſchwunden oder friſten unter der Hand ihres 
wingers ein Daſein, das keines iſt. 
eſtellt? „Oberſchleſien iſt germaniſirt, Weſtpreußen iſt 
Volke durchzogen, die weſtlichen Kreiſe der 
ovinz Poſen ſind von deutſcher Einwanderung übergoſſen. 
erden jene Leute mit ihrem „Glauben“ verhindern, daß nicht 
m Lauf der Zeit auch die übrigen polniſchen Landestheile von 
deutſchen Bevölkerung in Beſchlag 
ube wird uns nicht retten, aber vie 
te olitiſcher Verſtand. Der Glaube an unſere Un⸗ 
rblichkeit kann uns das Sterben nur beſchleunigen; die Arbeit 
ein garantirt uns eine ſoziale Exiſtenz.“ 


r gewiſſen Oſten 


e erſticken ſollen.“ 


Stämme ſind im Verlauf 
Iſts denn mit Polen 


on einem fremden 


enommen werden? Der 
eicht das, was uns fehlt, 


der Polen, ihre nationale Trauer 
n zur Schau zu tragen. 


3 


eine ee | anzufehen if, und die vorläufig Entlaffenen zwar unter | ber ſetzt mit Einem Male in feinen Verſen einen Appel macht und bie 
polizeiliche Kontrolle geſtellt werden, dieſe aber nur fo geübt werden darf, | ſchlimmſten Leidenſchaften des Plebs, und der den Königsmord nicht nur 
daß der Betreffende in feinem Jortkommen nicht gehemmt wird. Die vor ⸗ herbeiwünſcht und predigt, ſondern ſogar im Voraus erklärt, daß dem 
läufige Befreiung geht übrigens verloren, wenn der Entlaſſene einen ſchlech⸗ Meuchler fein Beifall nicht fehlen werde. So ſa gt er: 


ten Lebenswandel führt. 

— Bel den vielen Geſuchen von jungen Leuten des Auslandes um e Br Kaca Kat 5 Si it ihm — Vun 525 
Aufnahme als Benftonär in das Kadettencorps iſt zue Vermeidung Du diſt nicht werth, daß und Jeanne d Arc erfteh im Lichte — 
von Weiterungen auf eine frühere Beſtimmung dingewieſen, wonach es zu Vieleicht daß, heute noch, aufs Neu Corneille ? Nichte,“) 
einer ſolchen Aufnahme einer befonderen königlichen Genehmigung bedarf. Als einer Pachtung Magb, als Schließerin im Schloß, 

Bonn, 24. Januar. In Bezug auf die vor einiger Zeit Den Dolch zuckt, den fie zog aus Marat s ſchwarzem Schoß, 
geſtellte Frage: ob es den geiſtlichen Behörden, in dem gegen⸗ Um fo durch gleichen Stoß zu fühnen gleiche Schande, 
wärtigen Falle dem Biſchofe, von Seiten der Regierung geſtat Daß Demagog und Fürft umſchlinge gleiche Bande! 


tet werde, kirchliche Erlaſſe durch die Religionslehrer an Flach Grit ih herein fo unterm Meer enden 
höheren Schulen den Schülern derſelben amtlich mitzutheilen, | nt Cheat in und Dock, Baal mit beiden Side 
iſt jetzt zu berichten, daß eine Verfügung des Kultusminiſters San e Gal — 1 1 1 But 1 5 = 
an den Erzbiſchof von Ermeland ein ſolches Verfahren aus. | Hatte die Engländer an den Mauern von Orleans aufgehalten und wir 
drücklich unterſagt. haben Orleans; ſie hatte Karl VII. nach Reims geführt, und ein preußiſches 
Oe ſt erre i ch General- Gouvernement herrſcht feit Monaten in der Stadt St. 3 

. Ja, Jeanne war eine Tochter u nd er als es, jungfräulich noch wie die 

Wien, 30. Januar. Unſere inneren Angelegenhei⸗ | Jungfrau felbit, von der Herrſchaft Englands befreit ward, und wer iſt es, 


| 
J 7 N Di 1 d te in Lothri Itet? de iſt t ines der 
ten treten heute in den Hintergrund. Von Wien haben wir angenfälligſten Bl viele 14 Sahne e de Ranzen nl. Aus einer 


nichts zu melden, von Peſt her einige ſchwer faßliche Mini ⸗ ropaliſtiſchen 8 lle, von der m lied dem Schaffot der Revo 
ſtergerüchte, io z. B. daß der Diplomat Revertera das öfter ' Malie nee e ſich f. äter ben Shen Er a a des orleg · 


reichiſche Miniſterium zu bilden berufen würde. Graf Andraſſy niftiichen Königthums von 1830 angeſchleſſen; obwohl eifriger Katholik, wie 
läßt erklären, von einer Kandidatur Schmerling's für die öſter⸗ walten Berriget; feadlig u (OR Peer 2 Far e 


reichiſche Miniſter⸗Präſidentſchaft nichts gewußt zu haben, wo⸗ d Dorothea, „Perretti⸗ t t Tortäus des 
raus ſich ergebe, daß er ſich derſelben nz nicht widerſetzt habe, an ae des Sean unte! 1 0 o hatte 5 dann 
wie er nie, gar niemals ſich in unſere Angelegenheiten miſche. nach einander jede feiner Baſen verleugnet, und es blieb ihm nur übrig, 400 
Die im ungariſchen Ministerium durch den Rücktritt Rainer's . u 7 8 Seite kg 1 77 il 
eingetretene A ſoll durch Berufung des Staatsſekretärs na: ben le des en renenitern e wu? 2 an ee 
i zu Erde iu bean und Tafen lch au dreh De Gone | V le pen fe h ere in Sonden nad Si 

. tageſeier in ihren Sitzungen nicht unterbrechen. (N. Fr. Pr.) 11 Fr W gegendie Ha in. daß de Nation 184 

Peſt, 29. Jan. Die Deak⸗ Partei befürwortet in ihren | wi. 4851 reich an um zu entwickeln, ke. d ündli 
Blättern ben Abschluß einer Alltanz mit Deutſchland. wir 1859. und 1852 wie 1870, bewicien dau, daß tee fie rn 
Peſti Naplo“ äußert ſich über die letzten Reden des Grafen monarchiſch jei. „Le Drapeau“ entwickelt ſodann, daß die repu⸗ 
Andraſſy im Unterhauſe und des Barons Orczy in der Dele⸗ blikaniſche Propaganda in Europa nicht blos gegen das 1 e 
gation alſo: Beide beſchäftigten ſich mit dem Verhältniſſe der — a ra u n ber „PR =: gr e 
Monarchie zu Deutschland, allein während Graf Andraſſz in Eeflarung der Republik nicht e ae 5 be Si 
ganz entſchiedener Weiſe antwortete, erklärte Baron Orezy ſich, g “be er Republik nich a a en n 5 
wenn auch in verblümter Weiſe, gegen Jene, welche um jeden re Drapean gegen Favre, fo eifert „La Situation gegen 


: . : die Orleans, die bei der Weſt⸗Armee waren, und fie wirft 
Preis die Allianz mit Deutſchland wollen. Graf Andraſſy dem Prinzen von Joinville ſpeziell vor, er habe bei der Loire⸗ 


hielt es übrigens vielleicht für nöthig, feinen deutſchen Sympa- Armec b ewieſen, daß er zu nichts tauge. Jedenfalls hat zwichen 
thien ſchon darum Aurdrack zu geben, um 4 5 un der Chanzy und Joinville 55 Einverſtändniß en 5 Gam ; 
genannten ungariſchen Preſſe, die das projektirte Bündniß in⸗ betta hat um die Sache gewußt, ſich ſchließlich aber — noch ist 
different aufnahm, = 2 von Gegengewicht zu an 3 nicht klar aus welchen Motiven — des Prinzen zu entledigen 
gens Bl 15 5 d b Vündniſſe rut W we gefucht, obgleich, oder weil er ſich als reine Null erwieſen hatte, 
N b "die Verst e en daß die 5 Migr. de Da mas war es, der als franzöfiſcher Almoſenier 
CCTV 
wolle.“ — Im Unterhauſe interpellirte heute Iranyi (von der if, wird bin ihn IR publ Au Ma ſpricht fih 18 
einen) bie ai 0b fir, een mit denne 0: mentlich anerkennend über die Baracken in Köln aus, er ählt 
Fülcden ſchllße de denen dee ene daß die Gefangenen in den Kaſematten und Kaſernen ſich mitten 
. b j im Winter über nichts Anderes als „über zu große Hitze“ zu 
Frankrei ch. . beklagen wußten und beſchreibtz jhliehlich ſehr maleriſch die 
Aus Verſailles 26. Januar ſchreibt man der „Köln. 3.“: Schauer, die er beim Uebergang über die eistreibende Weichſel 
Geſtatten Sie mir einige Worte über die Verſe des Herrn Vieter 
de Laprade, Mitglied der Akademie Frangaiſe, die hier handſchriftlich und 


bei Dirſchau empfunden. 
autographifch vervielfältigt verbreitet und einfach vom Autor „A Guillaume“ n Lille iſt ein Engländer, Namens Caspar, i 
fen c. betitelt . — ſind. Das ganze zählt glücklicher Weile nur me E 8 ; dig Augen, 


| 
| 
| 
blick verhaftet worden, wo er ſich auf der Eiſenbahn nach Gas 
25 Alerandriner, was der mittelmäßi ings tatten kommt. 1 5 
Hank der Leldenſchaft ndeh, von Der has framgöfiihe Beif befeeit It, Tan | lais begeben wollte. Derjelbe hatte große Schuhlieferungen für 
dieſer Wuthauebluch des Akademiker mit der Schnelligkeit der Elektrizität E franzöſiſchen Armeen übernommen und an die Nordarmee 
1 


überall offene, ſogar nur offene Thüren. Man hat ſchon oft ſeit Beginn | 15,000 Stück Schuhe abgeliefert, deren Sohlen aber aus . 
des Jace Sun Krieges beobachtet, daß der Mehrheit der Franzoſen der | deckel beſtanden ag de ſoll — 1 cbeuſald e 
moraliſche Sinn und das Verſtändniß für die Wahrheit abhanden gekommen roße Anzahl S liefert hab Eille klagt di 
iſt. Der wunderbare Erfolg der Lapradeſchen Alexandriner beweiſt indeß, 8 nzahl Schuhe geliefert haben. In Lille klagt man die 
daß Frankreich ſoeben im Begriff ift, noch einen dritten Sinn, den für echte Intendatnur der Fahrläſſigkeit an. Caspar ſoll vor ein Kriegs⸗ 
oeſie, zu verlieren. Herr de Laprade hat übrigend ein ſeltſames Schiäjat | gericht geftellt werden. 
inter ſich. Denken Sie Sich einen Mann von fanften Sitten, einen a- 
milienvater ohne Fehler, einen Mann der Tugend und ſelbſt der Entſagung, *) Charlotte Corday. 


ſchwarzen Trauergewändern greift die Polin am liebſten und 
von Kindheit an wird der junge Pole nur darauf hin inſtruirt, 
daß Alles, was ihn umgiebt, nur dazu da ſei, um mit Hohn 
und Kälte auf ſeine Entwickelung herabzuſehen. Das Unglück hafter, die Kräfte viel ſchwächer find. Aber gekämp 
liebt es, fich ſelbſt mit Wolluſt ſeine Wunden aufzureißen. So dennoch fein, denn ein Volk verdient ſeine Exiſtenz nicht, wenn 
wird ein ewiges Mißtrauen genährt und ein feindlicher Gegen⸗ es nicht um ſie zu kämpfen vermag. Hat es aber rühmlich den 
ſatz erhalten zwiſchen Leuten, die dieſelbe Luft athmen und den. Kampf um fein Dafein ausgefochten und iſt erlegen, jo find 
ſelben Boden bebauen. So wird auch der Deutſche, dem von ſeine hiſtoriſchen Traditionen viel eher heilig gehalten, als wenn 
Natur die Sympathie mit dem U iglück mehr als jedem andern in trübem Quietismus die Hände ich in Geh Schooß legen 
Volke eingeimpft iſt, genötbigt, immer nur Gewehr bei Fuß den und der ſtumpfe Blick erinnerungſchwelgend dem Verderben 
Polen gegenüberzuſtehn. Dr. Szymanski iſt zu vorurtheilslos, thatlos entgegenſtarrt. 
als daß er die Wurzeln dieſes Uebelſtandes im Charakter der Wir verſagen uns, den ungewöhnlich gedankenreichen Inhalt 
Deutſchen erblicken ſollte. „Darüber“ — ſagt er — „daß die des Szymanskiſchen Buches wiederzugeben, doch haben wir ges 
pieußiſche Regierung unſere nationalen Beftrebungen nicht be. glaubt, in großen Zügen die Anſchauungen des Verfaſſers, wie 
günftigt, dürfen wir uns nicht wundern. Es liegt in der Natur ſie im erſten Kapitel des Schriftchens dargelegt werden, charakte⸗ 
jeder herrſchenden Staatsgewalt, daß fie in ihrem Organismus | rifiren zu müſſen. Inwieweit wir ſelbſt den Auffaſſungen des 
die Einheit herzustellen ſtrebt; ja mehr noch, die bereihende | Dr. Szymanski beipflichten, inwieweit wir von ihnen abweichen, 
Staatsgewalt iſt ſogar im Jatereſſe der eigenen Exiſtenz ver⸗ das gehört nicht in die Belpredung feines Buches. Es war 
pflichtet, alle ihrem Organismus ſchädlichen Elemente auszumer⸗ uns nur darum zu thun, unſer Publikum mit einem polnischen 
zen. Ebenſo natürlich iſt der Kampf der ſozialen Intereſſen, Autor bekannt zu machen, der den Muth hat, der allgemeinen 
wenn zwei Nationalitäten ſich reiben, von denen die eine die Weltanſchauung ſeiner Landsleute kühn entgegenzutreten, die 
überlegene, die andere die untergeordnete iſt. Und dieſer Kampf Seifenblasen ihres ungemeſſenen Ehrgetzes zu zerſtören und fie 
iſt für die untergeordnete Nationalität der bei weitem gefähr | von der ſchädlichen Bahn eingewurzelter Sentimentalität hinweg 
lichere. Denn die Deutſchen haben nicht nur das größere Ka- auf den Boden der realen Verhältniſſe zu ſtellen. Wir zweifeln 
pital, ſie haben auch die größere Bildung Je Verfügung. Mit nicht, daß es unter ihnen Einſichtige und Richtigdenkende genug 
dem erſtern drängen fie uns aus dem Beſitz unſeres Grund gibt, die ihm auf feine Bahn folgen werden. Soviel uns bes 
und Bodens, mit der letzteren ſchieben fie uns allmälig rück kannt, hat in polniſchen Kreiſen das Buch des Dr. Szymanski 
wärtz. Alle ökonomiſchen Fortſchritte, welche die Staatsregie⸗ gerechtes Aufſehen erregt. „Es iſt Arznei, nicht Gift.“ 
rung fördert, kommen der deutſchen Bevölkerung zu Gute; die W. G. 
polniſche aber hat nur wenig Vortheil davon, denn ſie ſteht ur er 
geiftig nicht hoch genug, um fie ausbeuten zu können.“ „Srillparzeriana. Eine intereſſante Reliquie it in dieſen Tagen 
Hier möchte der Verfaſſer den Hebel angeſetzt ſehen, Bildung | in Grillparzers Hände gelangt. Man berichtet der „N. Fr. Pr.“ darüber: Von 
a N unter dem Volke zu Bere „den nationalen 3 d e — Nang Ring — ie wo ae 
ohlſtand zu fördern und zu vergrößern, ulen anzulegen, errl, w 8 
wirthſchaftliche Genoſſenſchaften 5 gründen, darin allein erblickt ae Hang Sglle 1 en be rn 11 
Hr. Szymanski die Garantieen für einen Fortbeſtand der natio- lich geschehen. — Ein Freund Grillparzers ſendet der „N. Fr. Pr.“ das 
nalen Exiſtenz und nach dieſer Richtung hin enthält ein Buch folgende Epigramm, das dieſer 1852 auf Napoleon III. Re 


Volksexiſtenz zu Grunde liegt? Wie der Kampf enden wird? 
Das iſt auch Hrn. Szymansli problematiſch, zumal er ſich nicht 
verhehlt, daß die Ausſichten auf polniſcher Seite viel K 

muß 


. ee 


ſehr beherzigenswerthe Mahnungen und Rathſchlaͤge für feine Du haft die Stimmen in Wert und Sch 
Landsleute. Auch er will einen Kampf zwiſchen Di deutſchen a a Sich uicht 2 5,10 ud Gilt 
und polniſchen Elemente in den polniſchen Landestheilen des Dir droht ein Aergeres — das Yan 


preußiſchen Staats, aber dieſer Kampf fol keinen andern Schau⸗ 
platz haben als das wirthſchaftliche Gebiet. Denn was nützen — — 
alle hiſtoriſchen Traditionen, wenn ihnen nicht eine geficherte 


Ben 


Großbritannien und Irlaub. 


London. Guizot hat an ſeinen Freund Gladſtone ein 
Schreiben gerichtet, das in der „Times“ faſt fünf enggedruckte 
Spalten füllt. Der alte Herr gibt ſich unendliche Mühe, Eng⸗ 
land zur Parteinahme für Frankreich zu bewegen. Der Schluß 
dieſes Schreibens lautet: 

Das werthvolle Prinzip der Neutralität iſt einer viel weiteren Anwen⸗ 
dung fähig, als es bisher erfahren hat. Die Neutralität Belgtens ward 
1831 aufgeſtellt und von den fünf Großmächten garantirt; als ein ſichtbares 
Zeichen und Pfand dafür dekretirten ſie die Schleifung aller wichtigen Fe⸗ 
ſtungen in Belgien, die Frankreich bedrohten. Durch die Konvention vom 


1831 wurden Menin, Ath, Mons, Philippeville und Mar ſenbourg 


16. Dez. 

efchleift und von allen ihren Waffen und militäriſchen Vorräthen entblößt 
arum könnte nicht dieſes beſondere Detail anderwärts nachgeahmt werden 

ohne Beziehung auf die allgemeine Frage der Neutralität des Landes? 


Warum ſollten nicht die beiden großen Staaten eine militäriſche Neutralität 
herſtellen zwiſchen gewiſſen Theilen ihres gegenſeitigen Gebietes, d. h. Feſtun⸗ 
gen, Arſenale und militäriſche Vorkehrungen in einem gewiſſen Diſtrikte ver⸗ 
bieten, in welchem fie keine politiſchen Aenderungen irgend einer Art vor⸗ 


nehmen würden? Zum Beiſpiele, warum ſollten nicht die beiden Rheinufer 


aufhören, eine beſtändige Drohung für Frankreich und Deutſchland zu ſein, 
und aufhören, in einer gegebenen Länge und Breite von Befeſtigungen und 
Kanonen zu ſtarren? Es kann kein Zweifel ſein, daß wenn eine ſolche Sti⸗ 
pulation gerecht und werthvoll ſein ſoll, ſie gegenſeitig ſein muß. Mainz 
und Landau müſſen geſchleift werden, wie auch Straßburg und Mitz. Nichts 
könnte einen beſſeren Beweis geben, daß beide, Frankreich und Preußen, für 
die Sicherung eines wahren und dauernden Friedens Sorge tragen... Lieber 
Herr Gladſtone, wollen Sie nicht die Sache des Gleichgewichtes der Macht 
ollen Sie die⸗ 
Sicherlich 
im 19. Jahrhunderte würde dieſes die großartige die natürliche und die hiſtori⸗ 
ſche Pflicht Englands ſein. In Ihrem edlen Streben dafür hatten ſie 15 


und der Erhaltung des Friedens in Europa aufnehmen? 
ſelbe nicht vertheidigen gegen ehrgeizige Despoten und Eroberer? 


Jahre lang Frankreich zum Gegner; in Zukunft, wenn ich nicht beſſer ſage: 
jetzt, haben fie es zum Alliirten. Das neuere Frankreich hat feine fieber⸗ 
haften Träume von 1 ce und Eroberung gehabt. 
bezahlt und ein dunkles E 

angenheit werden an ihm no 
e nur noch für einen Angenblick wieder auftreten, damit es beweiſen könne, 


es habe darauf verzichtet. Ich gebe zu, daß in dieſer heißblütigen und un⸗ 
Nation noch immer Spuren bleiben von allen Neigungen und 


eſtüumen 
lle Fehlern. Noch immer wird es leicht verleitet durch glänzende Neuig ⸗ 
keiten und den Pomp und die Glorie der Waffen. Nichts deſto weniger iſt 
dies jetzt nicht ſeine wahre die Ou und ſeine wahre Meinung. Es iſt nur 
die Bewegung, die noch die Oberfläche des Ozeans beunruhigt, wenn der 
Sturm vorüber ift. Der wirkliche und ernſte Wunſch Frankreichs iſt jetzt 
Friede und die Entwicklung feiner fruchtbaren Industrie. Auf ſolchem Wege 
ift England fein natürlichſter und ſchätzbarſter Alliirter. 

ie „Köln. Ztg.“ bemerkt dazu: Guizot's Brief wiegt ſich 
noch in Täuſchungen über die Widerſtandsfähigkeit von Paris. 
Er wußte noch nicht, daß Paris kapituliren mußte und Gam⸗ 
betta nach den eben eingetroffenen Nachrichten bereits abgedankt 
hat. Doch Gambetta's und der Regierung der nationalen Ver⸗ 
theidigung Illuſionen theilte er nicht bis zu dem Grade, um 
an deren Programm feſtzuhalten: „Keinen Zoll unſeres Bodens! 
Keinen Stein unſerer Feſtungen! Die Feſtungen möchte er 
am liebſten alle geſchleift ſehen. Und wer nicht, nach den Er⸗ 
fahrungen dieſes ſchrecklichen Krieges, nach der abſoluten Gewiß⸗ 
heit, daß alle Städte, alle ohne Ausnahme, ſelbſt die mit weit 
abliegenden Forts verſehenen, von den weittragenden Geſchoſſen 
der Neuzeit nicht geſchützt werden können? Alle befeſtigten 
Städte ohne Ausnahme und ihre Einwohner mit Weib und 
Kind ſind der ſicheren, unvermeidlichen Zerſtörung ausgeſetzt. 
Dieſe Frage wollen wir heute gar nicht berühren. Aber 
Guizot's Plane wegen Elſaß beweiſen, daß er ſchon lange 
aufgehört hat, ein praktiſcher Staatsmann zu ſein. Der Plan, 
wiſchen Frankreich und Deutſchland ein neutraliſirtes Gebiet wie 
Belgien zu legen, iſt zwar nicht neu, er iſt ſchon von Betheiligten 
und Unbetheiligten gemacht und mit beſonderer Wärme vom 
Grafen Gasparin aus einander geſetzt in ſeiner Schrift: „La 
République neutre d'Alsace. Par le comte Agénor de Gas- 
parin. (Geneve et Bale. St. Georg, libraire.)““ Gasparin 
iſt in ſeiner Schrift ſogar weit unbefangener als Guizet. Er 
räumt alle Fehler ein, die Frankreich gemacht hat, und das 
Unrecht, das es an Deutſchland ſeit Jahrhunderten begangen hat. 
Er behauptet aber, daß dieſer Krieg, mit dem Frankreich ſich 
habe überrumpeln laſſen, das letzte Aufleuchten des alten galliſchen 
Kriegs⸗ und Eroberungsgeiſtes ſei. Wie Renan betheuert er, 
die Rheingrenze habe von Jahr zu Jahr an Anhängern verloren 
und da dieſer letzte Verſuch, die deutſche Einheit zu hindern, 
vergeblich geweſen ſei, da Frankreich durch eigene Schuld ſich 
mit Blut und Ruinen erfüllt habe, ſo würden ſeine Landsleute, 
die ſich ohnehin ſeit Menſchenaltern mehr und mehr friedlichen 
Beſchäftigungen hingegeben, des Krieges gründlich ſatt ſein, wenn 
man nur ihr Ehigefühl nicht tödtlich verletzte, wenn Deutſchland 
keine Eroberung machen wollte, wenn es ſich begnügte mit der 
Neutraliſirung des Elſaſſes, man weiß nicht recht, ob als 
Monarchie oder als Republik. Als deutſche, gegen ihren Willen 
eroberte Provinz aber würde der Elſaß ein ſteter Stachel zur 
Wiederorberung und zu neuen Kriegen und Blutvergießen ſein. 

Wenn mans fo hört, könnt's leidlich ſcheinen! f 

Aber die Neutraliſirung des Elſaſſes iR aus vielen Grün⸗ 
den kein annehmlicher Friedensvorſchlag. Die Franzoſen müſſen 
ſich darin finden, alles wirklich deutſche Gebiet, das ſie uns im 
Laufe der Zeit geraubt haben, wieder herauszugeben. Im Uebri⸗ 
gen wird jeder beſonnene und verſtändige Maun, der ſich über 
die Aufregung des Augenblicks erheben kann, den Wunſch hegen, 
daß die Friedensbedingungen für Frankreich nicht zu übermäßig 
hart ausfallen, ſondern ſo, daß ein dauernder Friede zwiſchen 
wei großen Kulturvölkern wenizſtens moglich und denkbar iſt. 

ir haben einen merkwürdigen Präzedenzfall. Von 1792 bis 
1815, faſt 23 Jahre ohne Unterbrechung, hatten ſich die Fran⸗ 
zoſen und die Engländer zu Lande und zur See in der erbit⸗ 
tertften Weiſe bekämpft, und Jahrhunderte hindurch hatten fie 
ohnehin ſich als Erbfeinde anzuſehen gelernt. England galt als 
die Macht, welche den letzten großen Sieg von Waterloo errun⸗ 
gen, nachdem es zur See immer ſiegreich geweſen. Rache für 
Waterloo galt lange Jahre und Jahrzehnde als der geheimſte 
Gedanke der franzöſiſchen Politik. Und doch hat ſich der alte 
Nationalhaß nach und nach faſt verloren. So kann es wenig⸗ 
ſtens auch zwiſchen Deutſchen und Franzoſen kommen, wenn auf 
deiden Seiten die Mäßigung den Sieg gewinnt. 

London. Das Schreiben, welches der Prinz von Join⸗ 
ville über ſeine Gefangennehmung in Frankreich an die 
„Times“ gerichtet hat, lautet: 

Ich befand mich ſeit Monat Oktober in Frankreich, wohin ich mich be⸗ 
geben hatte, um der republikaniſchen Regierung von neuem meine Dienſte 
anzubieten und ihr anzudeuten, was ich, mit ihrer Zuſtimmung, zur Ber- 


N Es hat theuer dafür 
eſchick drohet ihm noch; die Sünden ſeiner Ver⸗ 
gerächt, nachdem ihre Zeit vorüber iſt, da 
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theidigung meines Landes Nützliches thun zu können glaube. Man ant⸗ 
wortete mir, ich könne nur Verlegenheiten bereiten, und ich war fortan nur 
darauf bedacht, inkognito meine Pflicht als Franzoſe und als Soldat zu 
tzun. Es iſt wahr, daß ich mich zu General Aarelles de Paladine bege- 
ben hatte, um ihn zu erſuchen mir unter angenommenem Namen eine 
Stelle in den Reihen der Loire⸗Armee zu verleihen. Es iſt edenſo wahr, 
daß er mir dies nicht bewilligen zu können glaubte, und jo wohnte ich nut 
als Zuſchauer dem Unglücke von Orleans bei. Allein als ich ſpäter das⸗ 
ſelb: Geſuch an General Chanzy richtete, wurde es bewilligt. Nur glaubte 
der pflichtgetreue General, Hrn. Gambeita von meiner Anweſenheit bei der 
Armee benachrichtigen und von ihm eine Reftätigung feiner Entſcheidung 
verlangen zu müſſen. Als Antwort auf dieſes Verlangen erfolgte am 18. 
Januar meine Verhaftung durch einen Polizeikommiſſär. Ich wurde auf 
die Präfektur von Le Mans gebracht, dort fünf Tage lang zurückgehalten 
und endlich in St. Malo nach England eingeſchifft. Es bedarf nicht des 
Zuſatzes, daß, welches auch meine Gefühle waren als ich am Vorabend 
einer Schlacht den Reihen einer franzöſiſchen Armee entriſſen wurde, ich 
keines wegs irgend eine der mir beigelegten Aeußerungen über Hrn. Gam⸗ 
betta getzan habe, den ich nie geſeheg. Genehmigen Sie ıc. Fr. d'Orleans 
Prinz von Joinville. Twickenham, 24. Januar.“ 


Dänemark. 

Kopenhagen, 25 Januar. Geſtern wurde im Volksthding die 
Diskuſſton üder das Budget des Kriegs min iſteriums beendet. Der 
Kriegsminitter ſprach fig auf die Aeußerung N. Hanſens, er glaude nicht, 
daz Dänemark in nächſter Zeit in einen Krieg verwickelt werden könne, da⸗ 
bin aus, daß ihm die Situation nicht in fo günſtigem Lichte, wie dem 
Vorredner, etſcheine Die Lage ſei vie mehr äußerſt drohend, da nach ſei⸗ 
ner Ueberzeugung kein europaiſcher Staat in dieſem Augenblicke vor einem 
Kriege ſicher ſel; es ſei deshalb nöthig, fi fo gut wie möglich zu rüften, 
um nicht von den Ereigaiffen überraſcht zu werden. Die Debatte war ſehr 
animitt. Die ſchlleßliche Abſtimmung bewies, daß die Verſammlung die 
Lage keineswegs für fo drozend hielt, wie der Kriegsminiſter und einige 
andere Redner fie dargeſtelt halten. Es wurden nämlich der Antrag der 
SRajorität betr. Herabſetzung des Poſtens für Ausrüſtungsgegenſtände um 
39,000 Rd. und der Antrag der Minorität, die für die Einberufung der 
Reſerven geforderte Summe abzulehnen, angenommen. Dagegen wurde 
der Minorltätsantrag, die ganze Zorderung für die Seeſorts abzulehnen, 
mit großer Majorität verworfen; dazegen der Majoritätsantrag, den Be⸗ 
trag für Anfhaffung neuer Hinterlader auf die Hälfte herabzuſetzen, ange 
nommen. Schließlich verwarf das Thing den Aatrag, 140,000 Rd. zur 
Vermehrung des Gewehrbeſtandes auf den Etat zu fegen, mit 58 gegen 25 


Stimmen. 
Türkei und Donaufürſtenthümer. 


Konſtantinopel, 21. Imugr. Die freundſchaftlichen 
Beziehungen zu Rußland machen ſich bei der hier domizilirer den 
polniſchen Emigration ſchon ziemlich fühlbar; die Pens 
fiontrung Czajkowski's (Sadyk Paſchas) des Gründers und Befehls⸗ 
habers zweier polniſcher Kavallerie⸗Regimenter, dann die Ent⸗ 
fernung deſſen Sohnes aus der Nähe des Sultans, deſſen 
Adjutant er geweſen, endlich die progreſſive Entlaſſung polniſcher 
Jugenieute, die beim Straßenbau verwendet werden, find die 
nächſten Folgen davon. 


Vom Landtage. 
18, Sitzung des Abgeordnetenhauſes. 

Berlin, 30. Januar. Eröffnung um 11 19 5 Am Miniſtertiſch 
Camphauſen mit mehreren Kommiſſarſen. Vizepräſident v. Bennigſen 
theilt zunächſt den am 27. d. M. erfolgten Tod des Abg. Groſchke, Ver⸗ 
treter des 9. Breslauer Wahlkreiſes, mit. Der Verſtorbene war ſeit 1852 
mit geringen Unterbrechungen Mitglied des Hauſes, an deſſen Arbeiten er 
regen Antbeil nahm, wie ſeine Thätigkeſt in eilf verſchiedenen Kommiſſionen 
beweiſt. Das Haus erhebt ſich, um das Andenken des Dahingeſchiedenen 
zu ehren. Die Beerdigung findet morgen Mittag 2 Uhr ſtatt. 

Erſter Gegenſtand der Tagesordnung If der Bericht der Budget ⸗ 
Kommiffton über den Eatwurf eines Geſetzes, betreffend die Indemnitäts⸗ 
Ertheilung in Bezug auf die Ausführung des Geſetzes vom 9. März 
1867 und die Feſtſtellung der nach Maßgabe des Geſetzes vom 19. März 
1870 zu deckenden Ausgaben aus dem Jahre 1868. Der 8 2 des Geſetzes 
vom 9. März 1867, welches den Handelsmtniſter zur Ausführung von neuen 
Eiſenbahnanlagen und Beſchaffungen für Staatsbahnen ermächtigte, beſtimmt, 
daß der dazu erforderliche Geldbedarf, ſoweit er nicht aus disponibeln 
Staatsfonds gedeckt werden kann, bis zur Höhe von 24 Millionen Thaler 
durch eine verzinsliche Anleihe zu beſchaffen if, welche vom Jahre 1867 an 
nach Maßgabe der für die einzelnen Baujahre erforderlichen 
Geldmittel allmälig zu realiſiren iſt. Davon wurden 1867 4, 140.000 
Thlr. verwendet und für 1868 7,910,000 Thir. beſtimmt, alſo 12. 050,000 Thlr. 
durch eine Anleihe aufgenommen, welche am 13. Januar 1868 durch Ueber⸗ 
laſſung des ganzen 120080 von 24 Millionen an ein Konſortium realiſirt 
wurde, obwohl nur 12,050,000 Thlr. bis Ende 1868 für Eiſenbahnzwecke 
ausgeſetzt waren und ſogar nur 8,799,000 Thlr. bis zum Schluß des Jahres 
1868 wirklich zur Verwendung kamen. Die General⸗Staatskaſſe hatte in 
Folge deſſen im Jahre 1868 an Zinſen 1,080,000 Thlr. zu zahlen, alſo 
720,000 Thlr. mehr, als im Verhältnig von der Eiſenbahnanleihe zur Ver⸗ 
wendung gekommen und im Etat für 1868 ausgeſezt war. Das Abgeord⸗ 
netenhaus hatte am 11. Februar 1870 dieſer Mehrausgabe von 720,000 
Thlr. ſeine Genehmigung verfagt In dieſer Seſſion ſucht die Staatsregie⸗ 
rung Indemnität für dieſe Ausgabe na, indem der gegenwärtige Herr 
Finanzminiſter, der eine Handlung ſeines Vorgängers im Amt zu vertreten 
gezwungen ift, wenigſtens nachzuweiſen ſucht, daß die Valuta der Anleihe 
von 24 Millionen nicht für andere als etatsmäßige oder durch Geſetze be⸗ 
willigte Ausgaben verwendet worden ſei. Man möge die ſchwierige Lage 
unſerer Finanzverwaltung in den Jahren 1867 und 1868 in Betracht ziehn: 
das Uebergangsſtadium in den neuen Provinzen, Nothſtände in den alten, 
dazu das Ausbleiben erheblicher Einnahmen oder wenigſtens ihr unpünkt⸗ 
liches Eingehen. Ein Schaden für die Finanzen des Staates ſei durch das 
Verfahren des Herrn v. d. Hepdt, das nicht zu rechtfertigen, ſondern nur zu 
entſchuldigen ſei, nicht erwachſen. Die Butgetkommiſſion beſchloß nach leb⸗ 
hr iederſpruch, der im Weſentlichen in den heutigen Reden der Abgg. 
Richter und Virchow aufs Neue zum Ausdruck kam, dem Haufe die Indem⸗ 
nitäts. Ertheilung zu empfehlen. 

Referent Miquel verzichtet zunächſt auf das Wort. 

Abg. Richter (Hagen) iſt heute vielmehr in der Stimmung, allen 
politiſchen Sündern zu vergeben als fie anzuklagen; aber die Kommiſſton 
ſtant dem Haufe an, eine anerkannte zweifelhafte Sache ohne Unterſuch ng 
zu erledigen. Die Staats - Regierung ſtützte ihren Beweis von der nützli⸗ 
chen Verwendung der vorzeitig aufgenommene Gelder darauf, daß der Han⸗ 
dels miniſter 1867 — 1868 eine höhere Bedarfsſumme für Eiſenbahnbauten 
angegeben hätte, als ſich nachher herausſtellte. In dieſem Falle aber war 
die Aaſchlagſnmme des Haudelsminſſters in der That nicht maßgebend für 
die Operationen des Finanzminiſters. Ein ireiger Anſchlag kann niemals 
den Beweis für die richtige Verwendung erſetzen. Dann aber ſagt man, 
daß der Zinsverluſt mehr als ausgeglichen wird durch die Zinserſparniß, 
welche dadurch herbeigeführt wird, daß es nöthig war, anderweitige Vor⸗ 
ſchüſſe aufzunehmen, um die Generalſtabskaſſe ſolvent zu erhalten. Es 
ſollen dabet 15,000 Thaler erſpart worden fein, doch wer zuviel bemeift, 
beweiſt nichts. Auch if es nicht Neider, daß die Generalſtabskaſſe 
immer einen Beftand von 1¼ Mill. vorrathig dalte, da ja die Spezial⸗ 
Kaſſen bedeutende Beſtände von durchweg 14 Mill. befigen, Außerdem 
ſtellt die Regierung hier auch noch Zinſen für Vorſchüſſe in Rechnung, 
welche ſie gar nicht zahlt. Möge ſie erklären, ob ſie eine Klage gegen den 
früheren Finanzminiſter erheben will. Hält fie ihn nicht für erſappflichlig, 
fo möge fie einen Geſctzentwurf einbringen, welcher dieſem Haufe ein fab 
Rändiges Klage echt einräumt. Dieſe Frage iſt für den preußiſchen Kredit 
ſehr erheblich und kann es ihm gefährlich werden, wenn es ſich in der 
offentlichen Meinung verbreiten ſollte, daß im preußiſchen Landtage in Be⸗ 
ziehung auf die Kontrolle der Staatsgelder zu lage Grundfäge gelten, und 
bei den alleegewöhnlichſte! Finanzmaßregeln die Grundſätze der Logik und 
des Einmaleins verlaſſen würden, ſobald es irgend Jemand einfällt, darin 
eine nationale Frage herauszuſtaben. Darum möge die Indemnität nicht 
ertheilt werden. 


Abg. Overweg mu 5 je 


eben, daß v. d. 
Verfahren vom Staate S Eins : 
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chaden abwenden wollte. Die Staatsregierun! 
und das Land haben dieſe Maßregel eines Miniſters gebilligt, deſſen Bu“ | 
waltung Vortreffliches geleiftet habe. Alſo laſſe man jetzt die Fortſehn “ 
eines ärgerlichen Streites! ie 
| Abg. Virchow: Wenn die Verſagung der Indemultät nur die Bede 
tun, der Fortſetung eines ärgerlichen Streſtes hätte, jo bewieſe das nur 
große konſtitutlsnelle Schwäche des Hauſeß. Die Frage nach der Nützlich! 
der Verwendung ſei von geringerer Wichtigkeit, ſondern es handle 1 
den 15 gegen die Widerholung folder Vorgänge, der nur in der“ 
| naueren Entwickelung der Rechte der Staatsſchuldenverwaltung und Stat; 
| ſchuldenkommiſſion zu finden fei. Der vorliegende Fall mahne eigentlich nl 4 i 
| an das fehlende Miniſter-Verantwortlichkeitsgeſetz, da hier der Miniſter it 
leder andere Beamte zu behandeln iſt, der Staate elder zu Unrecht vera“ 
| geb Was den Miniſter unterſcheidet, ift nur die Sröpe der Defekte, welche 
ei ihm vorfallen können. Die Staatsſchuldenverwaltung und Komuiſſ | 
ſion find nach der Meinung des Volkes als Wächter des Staatsverm a 
1 
! 
U 


aufgeftellt, um den Miniſter ſelbſtſtändig zu kontrolliren und ihn zu hin 

dern, in ungeſetzlicher Weiſe vorzugehen. Dieſe Wacht am Staatsvermögel 
exiſtirt in Wirklichkeit nicht. Der 8 2 des Geſches vom 9. März 1867 If 
verletzt und der Staateſchuldenkommiſſion muß zum Vorwurfe gemacht wer 
den, daß ſie eine ernfte Prüfung nicht hat eintreten laſſen. Redner und feine 
Freunde haben in der Kommiſſton die Funktionen der Staatöjchuldentommil 
flon ſchärfer zu präzifiven beantragt, fanden jedoch dort ſo geringe J 
nahme, daß fie darauf N den, den Antrag im Plenum zu wiederholen. 
Wenn der gegenwärtige Finanzminiſter ein weſenllich verſchtedenes Verhalten 
von ſeinem Vorgänger zeigt, ſo hat er doch als ei der Seehandlung feine? 
Zeit bei jener Anleihe mitgewirkt und ift von der Streitfrage nicht zu tre / 
nen. Wollte er dem Lundtage ein thatſächliches Entgegenkommen beweiſen 
dann hätte er bekennen müffen, daß die bisherige Auffaffung der Staal 
ſchuldenkommiſſton zu enge war und den Intentionen des } 
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eſetzes von 1800 
nicht entſpricht, welches dieſe Behörde als wirklichen Wächter 1 
N 3 e - 3 ee 

er Finanzminiſter giebt eine umfaſſende Darſtellung der 1 
Operation vom Jahre 1868 und weiſt die bone den in ber en A 
vorgänger gehandelt hat, nach, von dem er nur meint, daß er in konſtitutig 
nellen Formfragen nicht die Aengſtlichkeit gehabt habe, die dem Finangminl‘ 
ſter wohl anſtehe. Die Methode, größere Anleihen mit einem age zu 
machen, ſtatt ratenwelſe je nach dem Jahresbedürfniß müſſe jeder billigen, 
der die Natur des Geldmarktes kenne und es ſei nothwendig geweſen, den 
Konſortium damals das Zugeſtändniß zu machen, dis zu einem gewi ſen 
Termin den Markt nicht mit einer neuen Elſenbahn-Anleihe heimzuſuchen. 
Die Offenheit ſeines Verfahrens beweiſe deſſen allgemeine Notoritär, in 
Hauſe habe der verſtorbene von Vincke am 17. Januar 1868 von jenem 
Abſchluß als von einer bekannten, alſo gar nicht verhehlten Thatſache ger 
ſprochen. Die Quelle der vorliegenden Sereqularität, die er (Herr Cam!“ 
haufen) ſich wahrlich nicht zu Schulden kommen u werde, liegen in dem 
Mangel an Vorſicht Seitens des Hauſes im Moment der Bewilligung. 
Entweder müſſe daz Haus dem Miniſter Geld bewilligen zugleich mit der 
diskretionären Ermächtigung, von aue Bewilligung je nach den Umſtän 
den Gebrauch zu machen, oder es müſſe die begrenzten Ziffern je nach dem 
Bedürfniß des einzelnen Jahres in jedem Etat 2 iſtren und fo die Ver- 
waltung binden. Er Halb niemals in einem Ahnlüchen Fall zu kommen, 
werde äber dann mit vollkommener Offenheit ſich ſofort an das Haus wen ⸗ 
den. Abe uon Beh 80 6 

g. von Behr: Die Gerechtigkeit erfordert auch zu de igel, 
wie Herr von der Heydt zu dem formalen Beistand Ring he. 
rin, daß er die Anleihe früher abſchloß, als er eigentlich das Geld brauchte, 
folgte er nur einem alten Uſus oder Abuſus der preu iſchen Verwaltung 
welcher jetzt nach den Worten des Finanzminiſters abgef afft iſt. Un 
hierin glaubte der vorige Finanzminiſter durchaus im Inkereſſe des Staates 
zu handeln. Das Recht iſt formal verletzt, es muß alſo formal wieder her 
geſtellt worden. Darum gewähren Sie die Idemnität! 
Abg. Löwe: Wichtiger als die rechtliche, iſt die politiſche Seite 
Sache. Ueber die we dec Landes abſichtlich getäuſcht, bewilligten wir mil 
krampfhafter Gemüthlichkeit, mit fieberhafter Haft Alles, was man „ J 
denn der Finanzminiſter ſah ja auch nicht aus, wie ein ſchle ter Hausver⸗. 
walter. Der Finanzminiſter betont, daß nur die formelle nung verleßt 
iſt. Aber jeder, auch der niederſte Beamte, muß feine geſetzliche Schrauke 
kennen. Steht Herr v. d. Heydt wirklich rein und vorwurfsfrei da, je 
mußte er gerade zuerſt den Finanzminiſter bitten, ihn vor Vericht zu belail- 
en, um ſich dort vertheidigen und von jedem Verdacht reinigen zu können. 
Den Prinzipien, durch die wir groß geworden, müſſen wir treu bleiben und 
dürfen nicht erklären, daß es im Intereſſe des Staates geſtattet fein ſoll, 
die Geſetze zu verletzen. 

Abg. v. Zaſtrow: Obwohl ich in vielen Punkten dem Vorredner bel⸗ 
ſtimme und nicht mit dem Iinanzminiſter Herra v. d. Heydt vorwurfs frei 
finden kann, werde ich doch die Indemnität bewilligen, Eine ziemlich grebe 
Nichtachtung des Landtages iM dokumentirt durch die Darſtelung einer fia 
girlen günftigen Lage des Landes. Als Herr v. d. Heydt zur Befreiung 
dir laufenden Ausgaben mit einem Konſortlum wegen einer Anleihe zu un: 
terhaadeln gezwungen war, mußte er dem Landtage erklären, daß er ſich 
geiset hade. Ee dat es nich getgan und das Tonftitutionelle Recht verleßt. 
Trop dem rathe ich zur Bewilligung der Indemnität, und ein welt härtere“ 
Uebel dürfte s für Deren v. d. eydt fein, vas frühere Vertrauen zu fi 
ganzlich erſchüttert zu ſehen, als mit finanziellem Schaden dedroht zu 
werden. Da er zudem bona fide gehandelt hat, würde ich ihm Indemni* 
tät ertheilen, wenn ec noch im Amte wärt. Gewiß alfo müflen wir der 
jeg'gen Regierung dieſelde zu Theil wessen laſſen, welche doch nicht für Maßreg el 
verantwortlich zu machen iſt, det denen ſie nicht mitgewirkt hat. — Noch 
will ich auch darauf hir weiſen, daß die Verſagung der Indemnität raktiſch kel⸗ 
= Ra 2 1 4 — nicht > geringfte Ausſicht auf Er 

; efolg aber, den wir erzielt haben 1 8 
n in tn geſtüt werden. en 

pezialdebatte plaidirte der Ref. Miquel für die Indemal⸗ 
tätsertheilung. Die ungeſetz liche Maßregel ift vieleicht . A une 


ſchädlich, vielleicht ſogar günftig geweſen. Eine zu gro lelch⸗ 
giltigkeit gegen konſtitationelle . iſt ſedenfalle e „ 
kommt es dabei gar nicht auf den Grad der Verſchuldung an. Doch mir 


find hier nicht Richter, ſondern mäſſen uns als politiſche Männer fragen: 
was ſoll die Versagung der Indemnität bewirken! Gl bid — daß 
die Regierung Herrn v. d. Heydt anklagen ſolle. Aber wie kann fie wegen 
Schadenerſatz klagen, wenn fie überzeugt iſt, nicht nur keinen Schaden erlitten 
zu haben, ſondern ſogar der Maßregel des Herrn v. d. Heydt Nutzen zu ver⸗ 
banken? Nichts würde damit erreicht werden, die Sache bliebe unerledigt 
und es ſtänden uns für eine fpätere Erledigung keine andern neuen konſtitu⸗ 
tionellen Vortheile in Ausſicht. Eine Frage aber unerledigt zu laſſen, um 
fie übechaupt nicht zu erledigen, ift den konſtitutionellen Intereſſen wie der 
Würde des Hauſes nicht entſprechend. Darum empfehle ich Ihnen die 
Ertheilung der Indemnität, aber nicht, weil uns das Verfahren des Herrn 
v. d. Hepdt gerechtfertigt erſcheint, wie der Abg. Löwe uns ſupponirt, viel⸗ 
mehr gerade, weil wir es für durchaus ungerechtfertigt pen. 

Die Iademnität wird hierauf mit großer Maforität erteilt. (Dagegen 
die Fortſchrittspartei, Lasker u. A.) — Das Haus geht darauf über eine 
Petition des Rentiers Silberſtein in Neumark um üderftattung doppelt 
geanbier Steuern, nach dem Borſchlage des Ref. Diegel ohne Debatte zur 

agesordnung über. — Die Wahl des Landrathes Mayer im Kreiſe Mar- 
burg beantragt die 6. Adthzilung für ungültig zu erklären, die ſämmtlichen 
Ucwahlen der Stadt Marburg uad einer Anzahl ländlicher Bezirke zu ver · 
nichten und die Regierung zue Veranlaſſung von Neuwahlen in dieſen Ur⸗ 
wahl dezirken und des Abgeordneten ſelbſt aufzufordern. Nach einer länge⸗ 
ren Debatte zwiſchen den Abgg. Gaſewiki, Stroſſer, Koſch, Periſtus, Si⸗ 
mon, v. Baſttow und dem Ref. Techow werden die Anträge der Ubtheilung 
angenommen, die Wahl iſt ſomit für ungültig erklärt. 

Den Antrag Dagens und Genoſſen, betreffend die Aufhebung der Br’ 
vorzugungen von Beamten u. ſ. w. dinſichllich t zer Theilnahme an den 
Kommunal-, Kreis- und ähnlichen Adgaden beantragt die Gemeinde⸗ 
kommiſſton abzulehnen. Abg. dagen bedauert den eſchluß der Kom⸗ 
miſſtonen, wilcher mehrfach ausgedrückten Wünſchen und Beſchlüffen des 
Haufes und des Reichstags widerſpreche. Die Eremption der Beamten 
verſtoße gegen den erſten Grundſatz einer guten Gemeindeverwaltung, daß 
Jeder, der die Wohlthaten der Kommune genieße, auch an ihren Vaſten 
theilnehmen müſſe; fie beeinträchtige die allgemeinen Staatsbürgerrechte der 

einzelnen Beamten, die fetzt in eine andere Wählerabtheilung Finabverſetzt 
‚würden, als diejenige ei, in welche ſie ihrem Einkommen nach gehörten; 


(Gortjepung in ber Beilage)) 


Nr. 54. Mittwoch, 
fie 


— — — | 
wo die Gemeinden zu erhöhten Leiſtungen heranzlehe, 
Bird das ſchreiende Mißverhältni offenbar, in welchem die Biamten zu 
des inten ihrer Mitbürger geſchont würden. Ein ſehr großer Uebelſtand 
de Husen Zuſtandes ſei auch die e ee der Landesbeamten vor 

undesbeamten; die letzteren genöſſen die Befreiung von Kommunal- 


n 

gaben nicht und es ſei bei den Anſichten, welche der Reiche 
5 Über die Frage mehrfach ausgeſprochen habe, auch nicht 
anten zu denken, daß ſie ſie jemals erlangten. Der Einwurf, daß die Be⸗ 
done gehälter zu kärglich ſeien, um mit zur 3 herange⸗ 
5 zu werden, ſei unberechtigt; wenn dieſe Gehälter zur Erfüllung allge⸗ 
ar Bürgerpflichten nicht genügten, fo ſei es Sache des Staates, ſie ent- 
(een aufzubeffern, nicht aber den Beamten ein in ſich ungerechtfertigtes 
Mi legium zu verleihen. Er bitte, feinen, Antrag anzunehmen. Abg. 
ö det Tue l glaubt nicht, daß ſich die Gemeindekommiſſion zu der Grundidee 
Sta . Antrags, zu dem Prinzip der gleichen 2 Dane aller 
ie atg fuhr in bewußten Widerſpruch ſetzen wolle; dies Prinzip erkenne 
8 bene 8. an; ſie halte es nur augenblicklich bei der völlig ungenügenden 
Jun mung der Staatsbeamten nicht für durchführbar. Der gegenwärtige 
9 ſei allerdings unhaltbar, ſchon aus dem Grunde, weil es ſich bei 
mei ſemeindeſteuern vielfach um Staatslaſten handle, die nur auf die Ge- 
e umgelegt ſeien, wie ſie überhaupt unſer ganzes Steuerſyſtem eine 
e Heranziehung der Gemeinden Bu den Laſten des Staates ſei. Die 
de mption der Beamten widerſpreche nicht allein den Geifte und Wortlaut 
wel erfaſſung, ſondern fie beeinträchtige auch die Würde der Beamten, für 
buche dies Benefizium nur als ein privilegium odiosum betrachtet werden 
dee In dieſem Sinne dälten es auch die Beamten der neuen Provinzen, 
Nen Theil wenigſtens keineswegs reichlicher beſoldet ſeien, als die alt ⸗ 
Mü ziſchen — bei ſeiner Einführung im Verordnungswege angeſehen. Er 
e freilich zugeben, daß ohne Korrektiv der 1 Ins ntrag nicht 
enadFühren ſei; bei den in jeder Hinſicht zu kärglichen Beamten⸗ 
altern würde Aufhebung der Exemption allerdings in einzelnen 
ö wü zu großen Härten führen; er glaube dies Korrektiv in der 
1 ſe hrung von Lokalzulagen an die Beamten Seitens des Staates 
15 bare, deren Betrag, je nach der verſchiedenen Höhe der Kommuuallaften 
dun d einzelnen Gemeinden, zu normiren ſei. Jedenfalls bitte er dringend, 
Ucduen denſchen Antrag nicht unbedingt, wie es di: Kommiſſion wolle, abzu · 
HDiault dien ſo ſich zu mittelalterlichen Anſichten zu bekennen. Abg. Zehr 
für die Befreiung der Beamten von der Theilnahme an Kymmunglabgaben 
nähmen fo gerechtfertigter, als dieſelben ja auch nicht an allzn Rechten theil⸗ 
Worb gewiſſen Kategorien von Beamten fel z. B. ein Sitz in der Stadt⸗ 
ein Koctenverſammlurg verſchloſſen. Allg. Röpell ſieht in der Exemption 
beiden rektio gegen andere Mißſtände, unter welchen der Beamlenſtand zu 
Lö babe; man dürfe fie deßhalb nicht einfeitig aufheben. Nachdem Abg. 
nahme mit kurzen Worten im Intereſſe der Girechtigkeit das Haus um An⸗ 
due des Hagenſchen Antrages erſucht hat, vertheldigt Referent Bethufy- 
bhne in Kommt arge Der Hageuſche Antrag ſei nicht ausführbar, 
der Bie andere Geſezedreformen vorherzingen, vor Allem eine Erhöhung 
könnten ſtingehälter. Bei der gegenwärtigen, kärglichen Bemeſſung derſelben 
Au er leſelben um fo weniger eine Meßrbelaftung ertragen, als dieſelbe 

ungleichmäßig wirken würde. 
ange amit ſchließt die Diekuſſion; der Antrag der Gemeindekommiſſion wird 
11 Us om men. Schluß der Sitzung 3½ Uhr; nächſte Gigung Mittwoch 
den S0 (Reft der heutigen Tagesordnung; Jaterpellation Laskers, betreffend 


chluß der Seſſſos; Kommiſſionsberichte.) 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 1. Februar. 
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Aeußerſte jede gute Steuerceſor 
der Staat 


de 
aut? ward die Regelmäßigkeit der Verbindung zwiſchen Poſen und Breslau 
dave e auf der Strecke zwiſchen Kreuz und Poſen ſich jo ſteigerten, daß 


I Bench erfüllte, ſondern daß vielmehr Montag gegen Mittag die völlige 
| Als hierauf diesſeits auf telegraphiſchem Wege woher Maßregeln 


Ane nuch 
ontgg 
ö laber s dug 

| (det abgeſehen werde, die Bahn alſo 


mb nderg abgegangenen Poſtſachen noch am Montag Abend hier erwartet, 


fand hatte aber, fürchtend, daß die Bahn an dieſem Age noch nicht 

da 

Ip ellas 1a 
1 Uwe, 

Selb 8 

e onen theils telegraphiſch, theils durch @Rafette angewieſen worden, den 


ingetroffenen m! 
ir 1 Kon worden. Die Landftraßen find im e csg 
8 


8 nne Störungen im. Boftvetsi:be find danach lediglich durch 
"Eretgniffe herbeigeführt; deren Folgen mit allen vorhandenen Mit 
Es wand verſucht worden . 11 7 
Do wird uns aus dieſer Darffellung erſichtlich, weshalb die 
Ag achen am Sonntag nicht über Frankfurt und Breslau dir 
ge? wurden, nämlich darum, weil jene Linien ebenfalls nicht 
wen Schneewehen frei waren und (s unſicher ſcheinen mochte, 
alle e Bahn eher die Hinderniſſe überwinden würde; aber bei 
18 Anerkennung für den Eifer, welchen die hieſige Poſtbe⸗ 
, trotz ihrer reduzitten Arbeitskräfte den un vorhergeſehenen 
Ir ierigkeiten gegenüber entfaltet hat, bleiben uns zwei Dinge 
Am t, einmal weshalb nicht die Märkiſch⸗Poſener Bahn 
benz ontage die Poſtſachen aus Berlin mitgebracht hat, zwei⸗ 
Rıp wie der Po beamte in Kreuz wenige Stunden, bevor der 
abi uzug nach Poſen abging, die Poſtſachen ütter Bialosliwe 
tunen konnte. Hat er ſich bei dem Bahnbeamten ſchlecht 
eben dad; Oder hat der Bahnheamte ſo ſchlechte Auskunft ge⸗ 
den? Oder ließ ſich keine genügende Auskunft geben? — 
auf per Sine Eiſenbahnfahrt mit Hinderniſſen. Daß das Reifen 
ten aer Eſenbahn troßz geheizier Coupes im Winter gerade kein Vergun 
bend Abelabren zu ihrem Leldweſen Diejenigen Weiter welche Sonn- 
N 8 nd hie mit 5 4 2 lane ba 
rafen, und hier wegen des gew neefalls onta 
vatktags 4 Uhr, de gegen 40 Eden e Dielen mußten, um 


f ‚din geblte 
or deſchieht für Ne Sang ber 
| este G 
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n der jehaigen end! 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Montag Abend in Poſen anzulangen. Aehnlich erging es einigen 
Poſenern, welche Montag Abend um 6¼ 
ten, um nach 11 Uhr wieder bei „Muttern“ in Poſen zu fein. Kaum find 
die Billets auf dem Bahnhof in Breslau gelöft, ſo wild den Paſſagleren 
die erfreuliche Nachricht zu Theil, daß „wegen eingetretener Hinderniſſe“ die 
Abfahrt noch nicht Rattfinden könne, indem zwiſchen Schebiß und Breslau 
die Lokomotive eines von Polen kommenden Zuges entgleiſt jet Man 
trägt das Unvermeidliche mit Würde, trinkt zur Erwärmung in der Bahn- 
hofsreſtauration einige Grogs und Kognaks, und iſt endlich froh, als ſich 
der Zug um 9 Uhr in 9 fegt. Ader die Freude ſoll nicht lange 
dauern. Zwiſchen Breslau und Scheditz macht der Zug Halt; alle Paſſa⸗ 
giere müſſen denſelben ſammt ihrem Gepäck verlaſſen, und nun gat man 
das Vergnügen, 1½ Stunde lang auf dem Eiſendahndamme W 
nan, und den wunderſchönen Sternenhimmel bei 12 Brad Kälte zu be⸗ 
wundern. Dabei darf man nicht einmal zwiſchen den Schienen umbertra- 
ben; fo ordnen es die Herren Schaffner und Kondukteure an, weil man 
ſonſt vielleicht durch eine heranbraufende Lokomotive den „Polkatod“ finden 
könnte; alſo immer hübſch nebender im Schnee umberlaufen! Endlich nach 
unſäglichen Mühen iſt die engleifte Lokomotive von den Schienen gebracht, 
und dadurch die Bahn frei gemacht. Der Zug wird um 11 Uhr Nachts 
beſtiegen und endlich 3 Uhr Morgens langt man, „über den Haufen gefro» 
ren“, in Poſen an. \ 

— Orden. Dem Feld-Intendanten des 5. Armetcorps, Gervais, 
ift die Erlaubniß zum Tragen des ihm verliehenen Ritterketuzes 1. Klaſſe 
des k. baieriſchen Militär⸗Verdienft⸗Ordens ertheilt worden. 

— Militäriſches. Heitemeper, Vize, Feldw. vom 2. Bat. 1, 
Niederſchleſ. Landw. Regts. Nr. 46 Göſchen, Friedländer, Haber, 
Vize⸗Feldw. vom Reſerve⸗Landw.⸗Bat. Berlin Nr. 35 zu Sek. Lieut. der 
Reſ. des 1. niederſchl. Inf. Regts. Nr. 46, Brauer, Vize- Felvw. v. 1. Bat. 
(Gneſen) 3. Pom. Landw.⸗Reßts. Nr. 14 zum Sek. Lieut. der Reſerve der 
2. Art. Brig. befördert. Horzetzky, Sek. t. a. D., zuletzt im 18. Landw. 
Rigt., (jepigen Landw.⸗Bat. Wohlau) zur Zeit Oekoromie. Off, beim Eri.- 
Bat. des 3. Niederſchl. Inf. Regts. Nr. 50, der Char. als Pr. Lt. verliehen. 
Medding, Hauptm. a. D., zuletzt Komp Führer bei der Inf. des 2. Bat. 


(Samter) 1. Poſ. Landwehr⸗Regts. Nr. 18, zur Zeit Komp.⸗Führer bei dem 


Erſ.⸗Bat. des Weſiphäl. Füf.⸗Regts. Nr. 37, det der Inf. des 2. Bat. 
(Samter) 1. Poſ. Landw.⸗Regts. Nr. 18 wiedereinrangirt. 

— In der Bra wurde die Nachricht von der Kapitulation von 
Paris mit dem üblichen Jubel aufgenommen. Es wurde illuminirt, geflaggt, 
gefungen, getoaſtet und getrunken. Die Stimmung war überall eine durch⸗ 
weg patriotiſch gehobene. Alle uns hierüber vorliegenden Referate abzu⸗ 
drucken, verbietet der beſchräukte Raum, zumal ſich die Kundgebungen alle 
ziemlich ähnlich ſehen; wir erwähnen aber der Städte Wronke, Grätz, 
Gneſen, Jutroſchin, Neuſtadt, Pinne, Oſtrowo, in welch 
letzterem Orte alle Kirchenglocken geläutet wurden. 

— Im Stadttheater fand am Montage keine Vorſtellung ſtatt, 
da nur 8 Zuſchauer anweſend waren. Es ſollte gegeben werden: Preußiſches 
Strafrecht von Girndt. 

— Im Volksgartentheater findet am Freltage das Bentfiz des 
beliebten Komikers Hrn. Schneider ſtatt und kommen dabei zum erſten Male 
auf dieſer Bühne zur Aufführung: „Eine kleine Erzählung ohne Namen“, 
Luftſpiel von Görner (mit Frau Schneider als Gaft) und „Sieben Mädchen 
in Uniform“, Vaudeville-Poſſe von Angely. Die Koſtüme dazu find ſämmt⸗ 
lich neu angefertigt, und hat ſich der Benefiziant, wie verlautet, bereits ſeit 
14 Tagen das Einexerzieren feiner „Amazonen Garde“ angelegen ſein laſſen. 
Außerdem werden in den Zwiſchentheilen mehrere neue ſcherzhafte Sachen 
ſich ficht. werder, fo daß demnach ein recht erheiternder Abend in Aus⸗ 

t. s 

— Die Vorſtellunge für den Landwehrverein, welche am 
Freitage im Volksgartenſaale flattfand, ergab eine Kaſſenelnnahme von 227 
Thlrn., ſo daß nach Abzug der Koften 151 Thlr. an die Ame Bana 
ig abgegeben werden konnten; verkauft wurden im Ganzen 1 

illets. 5 N 

— Die Notiz des „Dziennik“ wegen Ausweiſung der paßloſen 
Polen aus Dresden beruht, wie die „Dresdener Nachr.“ nach eingezogener 
Erkundigung an kompetenter Stelle erfahren, nicht auf Wahrheit. ; 
Lotterie. Die Ziehung der 2. Klaſſe 143. k. ‚Kla en · Lotterie 
wird am 7. Februar ihren Anfang nehmen. Die Erneuerungslogſe ſowie 
die Freilooſe zu dieſer Klaſſe find bis zum 3. Febr. Abends einzulsſen. 

Jaunswitz, 28. Jan. lunſere Wege. Fahrläſſige Tödtung. 
Jagden.] Bei uns ſieht es jetzt aus wie in Berlin. d. h- Hi 
Schnee. Nur der Unterſchied iſt, daß — wie uns die Aar erz 
die zuſammengefegten Schneehaufen in der Reſidenz den 


Serabipringenden verfolgten flüchtigen Dieben Rettung bringen, während in 


unſerem Kreiſe rechtſchaffene Reiſende verſinken, und Gott danken, 


getroffen wurden, di e i 

ernd en, die jeit Sonntag früh bie Montag tag in Kren la- mit zerbrochenen Schlitten und erfrorenen Gliedern davon kommen. Kein 

hörden in 9275 auf anderem Wege hierher ſberzuführen auc die Pal. under % — nen hier, außer auf der einen von Gueſen hierdurch 
} erlin und Bromberg durch Telegramme erſucht waren, die Rach Nakel führenden Chauſſec, keinen Baum, keinen Strauch, der dem Dane 


derer die Nähe eines verderbenbringenden Grabens oder Abgrundes kennzeich⸗ 
net, ebensowenig einen bei dieſer hellgrauen Schnecfläche ſichtbar markirten 
Wegweiſer. Vor wenigen Tagen fuhr ein eine viertel Meile entfernt woh⸗ 
nender Gutsbeſitzer von hier nach Haufe und gebrauchte zu dieſer Tour fünf 
volle Stunden, well er ſich auf der ununterbrochenen Schneefläche trotz ſeiner 


genauen Kenntaiß der Gegend und des Weges, den er ſchon tauſende Mal 


gemacht, verfahren hatte. Hoffentlich wird es der Energie unſeres neuen 


Diſtrikts⸗Kommiſſarius möglich werden, manchem Uebelftande 3 fteuern, — 


Zur beſonderen Warnung möge folgendes Ereigniß manchem K udtaufspathen 
dienen. In Wongrowiec wurde zu Anfang voriger Woche ein Kind polniſcher 
Eltern aus einem nahen Dorfe getauft. 
das leider Sitte iſt — die Pathen mit der Hebamme in eine Schänke, wo 
getrunken und getanzt wurde. Als man dis Guten ein wenig zu viel gethan, 
ſetzte man ſich endlich wieder auf den Wagen, um den kleinen Erdenbürger 
ſeiner daheim ihn ſehnlichſt erwartenden Mutter zu überbringen; dieſe war 
aber nicht wenig erſchrocken, als ſie das ihr übergebene Stechkiſſen leer fand. 
Sofort jagte man zur Stadt zurück und fand auch wirklich wenige Schritte 
vor Wongrowiec die kleine bereits erſtarrte Leiche, welche bei der tollen Fahrt 
ohne Wiſſen der Jungfer Pathe dem Kiffen ntfallen war und an der alle 
WiederdelebungsVerſuche ſcheiterten. Wie verlautet, fol deshalb die Königl. 
Staats. Unwaltſchaft die Anklage wegen fahrläſſiger Tödtung erhoben haben. 
— Die in unſerem Kreiſe in dieſem Winter abgehaltenen Jagden hahen ein 
ungünſtiges Reſultat erzielt. Urſache hiervon mag wohl die geringe 0 0 
der jetzt disponiblen Schützen ſein, deren größere Hälfte augen blickl 

Frankreich jagt. Die ergiebigſte Jagd fand am Dienftag vor acht Tagen 
auf dem Territorium des Rittergutsbeſitzer? Herrn Kühne in Wzoscha⸗ 


nowo ſtatt. 
— 2 ——————ͤ —z—ö — ernennen mn 


Staats- und Volkswirthſchaft. 


® Die Einnahmen der in Poſen einmündenden Eiſenbahnen haben 
ſich zwar im letzten Monate des vergangenen Jahres gegen daz Vorjahr ge- 
hoben; doch blieb die Geſammt⸗ Einnahme d. J. 1870 bedeutend & en ‚bie 
d. J. 1869 zurück. Die Ne e e hatte eine & e 
Einnahme von 1,642,723 Thlr. gegen 1,762,466. Thlr. 1. J 1869, alſo 
119,743 Thlr. oder 6,8 4 weniger; die Einnahme pro Dezember be 
lief ſich auf 150,032 gegen 142,113 Thlr., alſo 7919 Thlr. oder 56 Pro⸗ 
ent mehr. — Bei der Stargard ⸗Peſener Bahn betrug die Jahret⸗ 
Einnahme pro 1870: 991,312 Tylr. gegen 1,219,134 Thlr. l. J. 1869, alſo 
227,822 Thlr. oder 18,7 Prozent weniger, die Dezember Einnahme dagegen 
belief ſich auf 91,493 Thlr. gegen 69,316 Tylr. i. J. 1869 oder 22,177 
Thlr. oder 32 Prozent mehr. — Die Märkiſch⸗Poſener Bahn hatte 
eine Geſammt- Einnahme (in 6 Monaten und 5 Tagen) 
im Dezember von 37,085 Thlr. 

München, 20. Januar. Der Verkehr auf der Brennerbahn ift 
durch eine Lawine zwiſchen den Stationen Brenner und Schellenberg aber⸗ 
mals geſtört worden. Wiederholungen ſind zu befürchten. 

* Stettin 25. Januar. Von den Stammaktien der Märkiſch⸗ 
Poſener Bahn find auch bier eine Arzahl Coupons im Umlauf. Auf den. 
felben ſteht bemerkt, daß die Geſell chaft dafür am 1. Januar 1871 „aus 
dem Baufonds“ 2 Zar bezahlt. Sie ſiud jedoch vollftändig werthlos, 
weil nach den betreffenden Beſtimmungen des Statuts dieſe Zahlungen nur 
während der Bauzeit latifiaben falten, dir Bau aber ‚bereits beendet ig. 
Die Inhaber der Coupons Jaben Dagegen freilich Anſpruch auf eine aus 
dem Reingewinn erwachſende Dividende; auf eine ſolch: können fie aber 
keineswegs rechnen, well die Einnahmen der Bahn kaum die Betriebs keſten 
decken ſollen. Die Verwaltung der Märkiſch⸗Poſener Bahn hat dieſe Cou⸗ 


8 u woll- für den 1. a 1871 drucken daffem, alle far inen Termt de 
Uhr von Breslau, abfahren woll de 1 — 4 92145 ie Bahn u hen Bahr n ek, die 


Nach dem Akte begaben ſich — wie 


ich in 


von 209,039 .Tplt., 


1. Februar 1871. 


Baufonds zahlbar) 


h u mit der oben erwähnten Bezeichnung (aus dem 


N — 2 100 if. ion u 500 30 b dune 
elch 8 als u entſchuldigende Fahrle ı 
! . dem Betruge Thor und 155 We 5 


Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. W.ajner in Pofen, 
An die deutſchen Frauen. 


So wäre denn die Zeit erfüllt 

Und Deutſchland einig worden, 
Was auch die Bub noch verhüllt, 
Der Süd gehört zum Norden; 

Die trauernde Germania 

Steht unbezwinglich wieder da 

Mit ihren Eiſenhorden. — 


Voll Demuth nahm der König⸗Greis 
Die deutſche Kaiſerkrone, 

Als einen theuerwerthen Preis 

Der Einigkeit zum Lohne — 

Und ſchwur, daß er für alle Zeit 
Zum Schutz und Schirme ſei bereit, 
Daß ſie im Lande wohne. — 


Er, unſer ſtarker Krieges hort, 

Gab Gott allein die Ehre; 

Sein klarer Blick erfaßt ſofort 

Auch der Verpflichtung Schwere; 
Er achtet nur als Wer zeug ch, 
Dankt feinen Räthen königlich, 

Läßt das Verdienſt dem Heere. — 


Bei ſolchem Beispiel thut es Noth 
Daß wir nicht müßig ſtehen 
Drum laßt ein ernſtes Aufgebot 
An unſer Herz ergehen: 

Mit deutſchem Sinn, als deutſche Frau'n 
Den Friedenstempel mitzub auen 

In neuem Lenzeswehen. — 


Nicht nur des Mannes ſtarke Hand 
Soll ſeine Pfeiler ſtützen, 

Nicht er allein das Vaterland 

Mit Gut und Blut beſchützen, 

Auch unſere treue Liebeskraft, 

Die in der Stille wirkt und ſchafft, 
Dem Großen Ganzen nützen. — 


Und iſt's auch nur ein kleiner Stein, 
Den wir zuſammen tragen, — 

Er wird von Gott geſegnet ſein 
Noch in den Wintertagen, — 

Mit würdiger Beſcheidenheft, 
Voll echter, rechter Frömmigkeit, 
Laßt uns die Arbeit wagen. 


93 fragt ein Herz: ze fol ich thun? 
genu eben, 

Wil Ladlich von der Mühe ruhen 

Und für mich ſelber leben; 

So ſag' ich leiſ: Du ſtolzes Herz, 

Kannſt Du bei dieſem Maſſenſchmerz 

Zur Luſt die Schwingen heben? 


Das Wie? und Wo: iſt ja fo leicht, 
Zu helfen, tröſten, retten, — 
So weit die deutſche Zunge reicht 
Giebt's ernſte Junges 
Und wenn Dich das nicht Arbeit lehrt, 
nu Frieden nur am eignen Herd 
Und ſpreng' der Hoffahrt Ketten. 

Luboſin, den 27. Januar 1871. 

N 401 Hedwig von Szwykows ka. 


Aus Hamburg eingeſandt: Reverend John G. Carr, engliſcher 


Pfarrer in Dutwood bei Derby ſchrelbt und, daß die Hoff ſchen Mal 5 
Dabrikate, aus der Malzextrakt⸗Dampfbraueret ur Me 85 — 
leidenden Mitgliede feiner Famille feit n die tor dentlich heilbrin- 

auern ausdrücken 


endſten Dienſte geleiſtet haden: er muß 
Ader die Mittheilung des Londoner Hoff, daß der 


1 des Boffichen Beilbiere in delge des Kriegen 
Dee muede, S uns 1 Ble ah Bee 


er 
unten Vorzüglichkeit des Hoff f alzbiers in wo 

enen eg e de wird, e bei we . enheit nigt 
unterlaffen; auf die durch amtliche Lazaretpberichte aus de legs ſahren 
1864, 1866 konſtatirten Heilwirkungen des Hoff ſchen Mal 1 eres, der 
Hoff'ſchen Malz. Geſundheits⸗Chololade, wie Ru Tee Hoff ſchen 
Malzdondons 1 weljrn: Auch in dieſem Kriege erneuern dieſe echten 
Malzſabrikate bei Magen“, Lungen. und Brufleiden in bi eife in 
den Beldlazaretgen ite umübertreffligen HetleigenTaften, die wir felbR von 


durch die Anwendung derſelben ge baye N t . 
— Toult leu Fi e ei 15 e a Be 
Seitdem Seine Heiligkeit der Papſt durch den Gebrau 
der delikaten Revalesciere du Barry 11 8 7 wieder hergeſtellt 
und viele Aerzte und Hospitäler die Wirkung derſelben aner- 
kannt, wird Niemand mehr die Heilkraft dieſer köstlichen Heil⸗ 
nahrung bezweifeln und führen wir die folgenden ten 
an, die fie ohne Anwendung von Medizin und ohne Koſten 
beſeitigt. Magen-, Nerven⸗ Bruſt-, Lungen⸗, Leber? Drüfen-, 
Schleimhaut-, Athem⸗, Blaſen⸗ und Nierenleiden, Tuberkulose, 
Schwindſucht, Aſthma, Huſten, Unverdaulichkeit, Verſtopfun 
Diarrhöen, Schlafloſigkeit, Schwäche, Hämorrhoiden, Wa uch. 
Fieber, Schwindel, Blutaufſteigen, Ohrenbrauſen, Uebelkeit und 
Erbrechen ſelbſt während der nett aft, Diabetes, Me⸗ 
lancholie, Abmagerung, Rheumatismus, Gicht, Bleichſucht. — 
72.000 Certifikate über Geneſungen, die aller Medizin wider⸗ 
ſtanden, wovon auf Verlangen Kopie gratis eingeſandt wird. — 
Nahrhafter als Fleiſch, erſpart die Reyalesciere bei Erwachſenen 
und Kindern auch 50 Mal ihren Preis in Arzneien 
Caſtle Nous. Alexandria, Egypten, 10. März 1869. 
Die delikate Revalescière Du Barry's hat mich von einer chroniſchen 
Leibesverſtopfung der hartnäckigſten Art, worunter ich neun Jahre lang auf's 
Schrecklichſte gelitten und die aller ärztlichen Behandlung widerſtanden völlig 
eheilt, und ich ſende Ihnen hiemit meinen tiefgefüplten Dank als Eürdecker 
dieſer köſtlichen Gabe der Natur. Mögen 1 die da lelden, ſich 
freuen: was alle Medizin nicht vermag, leiſte ER Barry Revalesciäre, 
deren Gewicht, wenn in Gold bezahlt, nicht zu theuer fein würde. 
Mit aller Hochachtung E. Spadaro. 
In Blechbüchſen von / Pfund 18 Sgr., 1 Pfund 1 Thlr. 
5 Sgr., 2 Pfund 1 Thlr. 27 Sgr., 5 Pfund 4 Thlr. 20 Sgr., 
12 Pfund 9 Thlr. 15 Sgr., 24 Pfund 18 Thaler — Revales- 
ciere Chocolatée in Pulver und Tabletten für 12 Taſſen 18 
Sgr., 24 Taſſen 1 Thlr. 5 Sgr., 48 Taſſen 1 Thlr. 27 Sgr. 
— Zu beziehen durch Barry du Barry & Comp. in Berlin, 
178 Friedrichſtraße; in Polniſch⸗Liſſa bei Scholz, in Königs 
berg in Pr. bei Kraaß, in Bromberg bei Hirſchberg, in 
Danzig bei Neumann, und nach allen Gegenden gegen 
Poſtanweiſung. ndash 


6 


digt, den Kapitalbetrag von dem ge⸗ N 

dachten Kündigungstage an, auf unferer a a er ee —— 
Kaſſe hierſelbſt Vormittags zwiſchen JJynau belegene, im Gp Kebuge der Ritter- 
und 1 Uhr baar in Empfang zu nehmen. güter Vol. I. Pag. 71 sed. eingetragene, 

Die gekündigten Pfandbriefe müſſen 15 Michael Step Anton von 
nebſt den noch nicht fälligen Kupons Nr. 9 deffen Beſtgtlel eu den Ei — he 
und Nr. 10 und dem Talon im cours⸗richtigt ſteht, und welches mit einen Flächen- 
fähigem Zuſtande eingeliefert werden. inhalfe von 2873, Morgen der Grundsteuer 
Der Betrag der etwa fehlenden Ku⸗ 1 ms einem Grundfteuer-Reiner- 
pons wird von der Einlöſungs⸗Valutaſſtener mit einem Be he er 
in Abzu gebracht. Thlr. veranlagt iſt, fol 5 eg ber Woth⸗ 

Zur Bequemlichteit des Publikumsſwendigen Subhaſtation 
iſt nachgegeben, daß die gekündigten 
Pfandbriefe nebſt Kupons und Tas 
lons unſerer Kaſſe auch mit der 
Poſt, aber frankirt, eingeſendet werden 
können, in welchem Falle die Gegen⸗ 
ſendung der Valuta möglichſt mit um⸗ 
5 Poſt, unfrankirt ohne Anſchrei⸗ 

en und unter Deklaration des vollen 
Werthes erfolgen ſoll. 

Die Valuta der bis nach Ablauf 
der ausgegebenen Kupons⸗Folge, d. h. 
bis zum 1. Juli 1872 nicht eingegan⸗ 
genen gekündigten Pfandbriefe wird 
nach Abzug des Betrages der Kupons 


Das Amt eines beſoldeten Stadt⸗ 


rath, welcher die Geſchäfte des In Fol Ber 

- : f ge heute ſtatutenmäßig be⸗ 
Syndicus und Kämmerer zu über⸗ wirkter Auslooſung Eike‘ nuchſhend 
nehmen hat und ein Gehalt vonf bezeichnete Pfandbriefe des neuen land⸗ 
1000 Thlr. beziehen wird, ſollſſchaftlichen Kreditvereins für die Pro⸗ 


vinz Poſen 
zum 1. Juni e. beſetzt werden.] Serie I. à 1000 Thlr. 112. 119. 143. 


Qualificirte Bewerber wollen ſichſ216. 416. 424. 428. 723. 911. 952. 
bis zum 1. April c. bei unſerem 1309. 1318. 1522. 1586. 1873. 1880. 
Vorſitzenden, Apotheker Sommer- 1886. 1961. 1973. 2032. 2037. 2086. 
brodt, melden. 2052, 2603, 407 3071. 3158. 3173. 
18 5 217. 4041. 4077. 4226. 4398. 4665. 
Schweidnitz, 19. Jan. 1871. 486. 5002. 5140. 5675. 5865. 5896. 
5994. 6067. 6279. 6282. 6403. 6438, 
Bekanntmachung. 0. 6544. 6595. 6637. 6714 6758. 
Bei der am 5ten Januar d. J SE a ki an 2 Er 
s „7873. 8293. 8356. 8608. 8624. 8703. 
ſtattgehabten Verlooſung der 5/8913. 8967. 8969. 9197. 9310. 9317. 
Stadt- Obligationen für die bie-|9403. 9455. 9573. 9612. 9620. 9804. 
figen Waſſerwerke find folgende 1855 0 En 1 
Numme worden: 159. 10,386. 10,484, 10,508.10, 
er er 477190 439 |10713. 10,933. 11,197. 11,151. 11,206 
A. Nr. 253. 347. 390. 452.111,223. 11,364. 11,508. 11,658.11,776, 
494. 1234. 1299. 1320.| 11,923. 11,975. 
1371. 1409. à 40 Thlr. 261 9021 4859871883 172. 200 
. . . 938. . . . i ö⸗ 
B. “er 1 1 426. 444.988. 1013. 1121 1172. 1264. 1314 ale be ben 
5 & I Th 1 an F 1897. 2248 abgeführt 
en Beſitzern der vorſtehend 2020. 2081. 2156. 2193. j ofen, den 12. Dezember 1870 
i at 39. . . 3150. 3274. 3360. a line Y a = 
bezeichneten Stadt. Obligationen 1570. 5400, 3532. 3084. 416.4452] Königliche Direktion 
kündigen wir dieſelben mit dem 209. 4453. 4503. 4651. 5130. 5176. des neuen landschaftlichen Kredit⸗ 
Bemerken, daß deren Valuta nach. 2232. 5205. 5207. 5352. 5400. 5417.| vereins für die Provinz Poſen. 
dem 1. Juli d. J. in unſererſö574. 5608. 5673. 5734. 5748. 5755. 
Kämmerei ⸗Kaſſe in Empfang ge⸗ 5900. 6072. 627 J. 6384. 6394. 6421. 
7177. 7241. 7762. 7954. 8076. 8145. 


Pfandbriefs⸗Aufkündigung. 


die von den Intereſſenten bereits 2 


Diejenigen Perſonen, welche Eigenthums⸗ 
rechte oder welche hypothekariſch nicht einge 
tragene Realrechte, zu deren Wirkſamkeit ge» 
gen Dritte jedoch die Eintragung in das Hy⸗ 
pothekenbuch geſetzlich erforderlich iſt, auf das 
oben bezeichnete Grundſtück geltend machen 
wollen, werden hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche ſpäteſtens in dem obigen Ver⸗ 
fteigerung s⸗Termine anzumelden. 

Der Beſchluß über die Ertheilung des Zu⸗ 
ſchlags wird in dem auf 


den 1. Mai 1871, 
erg um 12 Uhr 
im Terminszimmer Nr. 1 des unterzeichneten 
Gerichts anberaumten Termine öffentlich ver⸗ 
kündet werden. 
Oſtrowo, den 23. Dezember 1870. 


Königliches Kreisgericht. 


U 


Meſeritz, den 17. September 1870. 


Bei der geſtrigen Auslooſung der am 1. 
April k. J. bei der biefigen Kreis⸗Kommunal⸗ 


i i v. J. ge⸗ 7 [Kaſſe einzulöfenden Kreisobligationen ſind Erſte Abtheilun Wirſitz, den 23. Jan. 1871. 4% 
Von den im Juli v. J. ge-] 8186. 8303. 8395. 8435. 859 l. 8087. |Rafe eingulbfentin Sieisopligation fm Der Subhaſtations⸗ Richter Die ſtändiſche Finanz-Kommilll" 
looſten Obligationen werden die 8625. 8629. 8994. 9114. 9131. 9216. J mit gekündigt werden: on nn 
Nummern B. Nr. 125. und 218.9399. 9360. 9374. 9435. 9579. 998.| „ 25 Ain - 200 206. 20 Monats⸗Ueberſicht Przeglad miesieczny 
3 3 D. a r. . 205. . 33 . 
à 100 Thlr. wiederholt 1 a AR 10 8 % 98. 911. 28. 820. 221. 220. 203 [per Provinzial⸗Aktienbank des Groß Banku prowincyalnege 
aufgerufen mit dem Bemerken, daß 10,870. 11,245.11, 289. 11,658. 11,908. 245. 246. 247. 248. 249. 250.201 pe e e 1 9 
die Valuta für dieſe Obligationen] 11,931. 12,133. 12,209. 12,440. 12,608. 252. 253. 254. 255. 256. 257. 258. etiva. Gr - vn. 400 
ſeit deren Aulerthelon ua Gefahr] 12,639. 12,689. 12,908. 12,961. 13,029. 250. 280. 261. 262. 2 Beeuifiien e nA. tr lee en 
13,362. 13,374. 13,595. 13,710.13,750.| Liter. A. a nz Kafen-Anmwelfungen . . 14990. ere. 
der Cmpfangsberechtigten undſ13 902. 13963 14.386. 14,446. 14.564. L.. f. 4 100 200 Nr. 902. 302. 305. Wechel! „ 1470 40 Wente enn 141000 
unverzinſet im Depo⸗ 14,643. 14,658. 14,714. 14,953. 14.981. 308, 208. 369. 310. 812. 318.315, 5 „„ R Lombardu . 419% 
g A 8 317. N . * „480. Fo 5 
tem, legt, 1871 er TE 18812410897 10578 „. 6770 ele Mr. 602, 608. 00e dungen und binerfe . 
Poſen, den 9. Jana 1351. 13881 17.332. 17.642.17,724. 18,012 at de e es GIB: e e Sue e n, 
1 18.019. 18,545. 18,559. 18,590. 18,691. 623. 624. 625. 627. 628. 629. 630. Noten im Umlauf . . . Thlr. 1,000,000. Noty w obiegu. bedace 1000 | 
Der Magiſtrat. 18 870 18 886. 18.935 19.295. 19.404 631. 632. 634. 635. 636. 638. 633. Sorderungen von Korreſpon⸗ Pretensye od Korzespon- 970 ° 
"Io2098 19 ga 9.968, Aus der Auslooſung am 11. September] denten . 1,70. dent l, 
819. 19,893. 19,894. 19.909. 19, 908.1857 find folgende Obligationen bis jetzt nicht Verzinsliche Depoftten mit epozyta 2 2miesigcznem wWy- . 
19,819. 19,893. 19,894. 19,965. 1 i Verzinsliche D ' D Imiesigezng 9100 
Bekanntmachung. Serie III à 100 Thlr. 276. 367. eingeliefert worden: zweimonatlicher And igung . 160,100. powiedzeniem . . . 16 1871 
1 404. 406. 562. 612. 740.816. 929. 944. Littr. D. à 25 Thlr. Nr. 988. Poſen, den 31. Januar 1871. Poznan, dnia 31. Stycznia 
* 1009. 1020. 1127. 1184. 1244. 1452. Aus der Auslooſung am 25. September 1868. Die Direktion. Dyrekcya. 


3 Littr. D. à 25 Thlr. Nr. 39. 174. 313. 696. 
1568. 1627. 1748. 2152. 2280. 2325. aus der Auslosſung am 23 September 1869. 


Bedingungen können im Bureau III des un. in Empfang zu nehmen. 1 


” 

Bekanntmachung. 

Auf Grund des Allethöchſten Privilegit vom 
26. Januar 1857 find 8 D Rum 
mern der Wirfiger Kreis- Obligationen heul 
ausgelooſt worden: ö 
Littr, A. Nr. 3 u. 4. 
-B. . 270, 271, 272 und 305. 
6. . 482, 433, 434, 435, 4% 


Dieſe Obligationen werden hiermit den ” 
hadern gekündigt und biefelben aufgeforde! 
den Nennwerth derſelben gegen Rückgabe ＋ 
N nie mit den Coupons und Tale 


1) aus der 8. Looſung. 

Littr. A. Nr. 14. 

C. » 392, 393, 394. 1 

- D. » 1281, 1282, 1283, 135 
1293, 1294, 1298, 1% 


1321, 1326 1 
mit Coupons 3 bis 10 
2) aus der. 9. 3 fung. 0 
r. 8 


Littr. A. N 
ED 406, 408. 30 
- D. . 1331, 1333, 1836, I 
1869, 1370, 1872, % 
1375, 1378, 1380, ! 
1389, 1395, 1396. 
3) aus der 10. Looſung. 
Littr. C. Nr. 414. 
1399, 1400 7 


aufgefordert, dieſelden ebenfalls an den 
nannten S u präſentiren. 


2728. 2762. 2844. 2881. 2889. 2918.]Littr. O. à 50 Thlr. Nr. 285. und 316. 
2946. 3124. 3147. 3155. 3165. 3287. D. & 25 Thlr. Nr. 1724. 1834. und 
3483. 3638, 3833. 3910. 3984. 4010| „„ 91a. 

4193. 4236. 4253. 4368. 4403. 4449| Königlicher Landrath. 
4563. 4710. 4738. 4794. 4814. 4831. v. Hinckeldey. 


Eiſenbahn. 5132. 5159. 0242. 0063. 5051. 5% % 
Die Fracht⸗Artikel: 6463. 6857. 6901. * 5 ’ ek tma un 
e ann,, Naß- und Baubelz Gab und 7308. 7494. 7533. 7809. 7954. 7972 vi ww ae bann 28. er 
zob beſchlagen), Grub abs zer Gtempel|9084. 8088. 8105. 8126. 8157. 8238.] ngen der Bitterguisbefigerin Agnes von 
und Gtaffeln, Ridge, Böde u. Rloben 8253. 8283. 8325. 8419. 8423. 8425, Baranowska zu Broniigemice der Gemein, 
e . Saliehung eines Mltords bean 
werden im bieffeitigen Lokal-Verkehr bet Auf 8926. 9037. 9165. 9395. 9575. 9725. un 1 7 0 ah —— Ea stan 1 
abe in Quantitäten von mindeſtens 2009926. 9951. 10,128. 10,309. 10,352. orderungen in Anfehung der Richtigkeit dis. 
Fühlakei der Magen Ausnugung der Zrag-| 10,776. 11,237. 11,308, 11,318. 11,241 ber ftrellig gebliehen find, ein Termin auf 
11,637. 11.668. 11,792. 12,455. 12,464. 
vom 1. Februar c. ab |12'706. 12,727. 12,751. 12,807.12,918, den 11. Februar 1871, 
zu dem Sage des Special. Tarifs II. — d. 5. 13,235. 13,268. 13,771. 13,821. 13,823. ER en hu Pleſhen 8 


ae ih 
guten Reit: und Wagenpferd⸗ 
„Allenburg (Ostpreußen.) 


Das unterzeichnete Comits macht hiermit bekannt, daß am 


15. Februar 1871 


bier wieder ein Markt von vorher angemeldeten Pferden ſtattfinden wird. 


Allenburg, 25. December 1870. 
Plath-Neumühl; v. Weiss-Plauen; 
Achilles-Rauschen, J. Krause -Allenburg- , 
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pro Er. Epebitlonsyufehfag befördert. 1 3 13,828. 13,843. 14,026.14, 496. 5 Kommiſſar anberaumt worden. 
Gaben, den 27. Senna 1871. 8j V. à 500 Thlr. 1.55.98 198.|derungen angeneibet ober. beeilen babe 
Der Generalbevollmächtigte 372. 391. 577. 754. 1010. 1020 1059. werden biervon in eng niz geiegt. f 

des Verwoltungzratbs der Märtiſh- 1062. 1113. 1135. 1151. 1251. 1283. „ zes n Kr San WET: 
Poſener Eiſenbahn. 1374. 1419, 1428. 1544. 1900. 2070 Königlichen e 


Privat⸗Entbindungs⸗Haus, 


gen. Adreſſe: Dr. A. M. 49 poste 
restante Berlin. 


; ; Abtheilung. J 
CCC 
. . . . . ez. . 22 7 
— 4377. 4378. 4733. 4824. 4859. 5025. 2 für die Herren Beſitzer von 


Auf der Probſtei in Uſarzewo bei Schwer 
enz ſoll eine neue Scheune gebaut werden. 
er Koſtenanſchlag incl. der Hand- u. Spann⸗ 
dienſte im Betrage von 2530 Thlr. 15 Sgr., 
ſowie die Bauzeichnung liegen zur Anſicht bei 
dem Unterzeichneten vor. Die Minuslicitation 
ndet loco 


Ziegeleien u. Kalkbrennereien. 


Ringförmige, nach den neueſten Erfahrun. 
gen eh Siegel- und Kalt-Brennöfen 


5102. 5410. 5538. 5673. 5795. 5797. : 
5938. 6042. 6185. 6188. 6247. 6259. Nachlaß „ Auktion. 
6437. 6661. 

Serie VI 4 1000 Thlr. 500. 748, Freitag erbaut ſolide und billig der Unterzeichnete 


2619. 2744. 3852. 3855. 4543. 4688. Febru unter Gemäh Garantie nach Ver- 
4722. 5267. 5328. 5330. 5447. 5480. den 3. F. 9 Uhr aar, abredung. Größtmögliche Brenn, Material 


den 6. Februar cr. 5482. 5814. 5834. 5875. 6079. 6167. |merde ia Ziegenſtraße 20 verſchedene Erſparnſz! Gleihmäßiger und harter 
ö g i f f 5 ; änzlige Vermeidung von Bruch und gla 
Wee, del 28. Jau 1971. 6507. 6653, 7501. 8050. 8564. 8998. Möbel, Betten, Tiſch⸗ ne. — Sieden if unde aer tobt. ges 


9065. Wäſche, Kupfer-, Porzellan- branntem Kalt! Patent aufgehoben 
Serie VII à 500 Thlr. 47. 1008. Fern 3 Clas Klet.] Overmige helfen, . De. 1870 


1029. 1298. 1449. 1465. 1819. 1913 { ! 
1969. 2104. 2869. 3814. 3889. 4081. dungsſtücke, Haus⸗ u. Küchen⸗ P. Goldbeck, 


Ostrowicz, 


Pfarrer. be 


Auktion. N 
Serie VIII. à 200 Thlr. 229. 892. geräthe rivat-Baumeiſter. 

1 ‚Im A rage des kontglichen Krelsgericzte 896. 918. 1621. 2155. 2435. 2493 foſſentlich e e — Br ee von Kirchlichen Belora- 

53. 2761. 2856. 3398. 3 tionen als wie Studrarmor-Altäre, Statuen, 

Montag den 6. Februar d. 1 23 71 5 Ey 5480. 6429. 7062. URN Auktionskommiſſarius. Eßrich, Monumente aus Kunſtſtein gefertigt, 


Vormittags um 10 Uhr, auf dem 
zu Pudewitz g 7574. 8066. 8327. 8789. 8897. 8914. 
2 Faͤrſen und eine Sau mit 9094. 
6 Ferkeln Serie IX. à 100 Thlr. 748. 1036. 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Be. 1494. 1519. 1625. 1634. 1746. 1864 


sahlung vertaufen. 2122. 2381. 2911. 3370. 3506. 3542. 
Morgen Land, iR mit 3000 Thlr. Anz. * zum höchſten Preiſe 


da, den 28. Januar 1871. 791. 
Der Auktions⸗Kommiſſar [den Inhabern zum 1. Juli 1871ſvorth. Bed. billig zu verk. Nah. ext). d F. & G. Haempf 
it der. Auffarderung gekün⸗IGxped. d. 8. in Frankfurt a/. 


empfiehlt fi 


Ein großer A, Marcinkiewicz, 
Gaſthof in Boten, Vergfir. 3. 


in einer Gymnafial- u. Garntfonftadt, mit 25] Jedes Quantum naſſe Kartoffelftärte kaufen 


ein bewährtes Aſyl für ſeerete Entdindun⸗ terricht ©. Raw os 12 


In allen Schulwiſſenſchaften i 
auch in — en Endet gran 


geprüfte Erz 


tönigli 
1 Cerbergraße I 


Holz Verla 


Im Urb ano 
Walde, zu 1 
Opalenice und GM 
werden Eich en⸗Kl 
ben, Vohlen, Brei 
Schwarten und Si 
chen durch den Fort 
Retz tiglich verkal 

Kartoffeln, 


(wenn auch gefroren) kau 
Quantum 


D. Lask, Nart 7 


— 
=. m m 


Gehör-:: d. Apotheke Nau⸗Gers · 
laube dorf, Sachſen: „Ew. WM. er- 
dbren z über Ihr wirklich vortreffliche 
be ÖL u berichten. In vielen Fallen, o 
den Ran dewendet, beſonders nach rheum. Lei. 
dener Spenfteber und Scharlach zurückgeblie. 
cheiliw Swerhörigk it, Saufen ꝛc. habe ich 
dei 1 eiſe raditale Heilungen (auch 
tung „unde! ſtets aber weſentliche Beſſe⸗ 
Stang eobachtet ꝛc. Dr. Stark, königl preuß. 
980 danch 5 in ae Bu 2. mit 
rel ben v. Geheilten in Poſen bei 
2 Menzel. in rund von ½16“ bis 3”, 


Dan 

8 NB a iA dl 1 ae ds nc 1 at, gtesenflen Bimenf 

2 n flach und flach⸗oval in den verſchiedenſten Dimenſionen 

ö Wir, ine Milchpacht und offerire denſelben mit 16½ Thlr. pro 100 Pfund ab hier. Dimenflonen unter ½¼1s“ 
0 vom April oder 1. Juni er. ab, gegen und über 2“ entſprechend höher. 

er 


St. Martin 25/26. iſt ſofort ein kleines] Ein ſchooßartig gearbeiteter 
u ahl. FK leberwu 
Die derten Wim. Lockwood «& Co. in Sheffield haben mir für“ Das Dom. Gross- Münche 


Schleſien und Poſen den alleinigen Verkauf ihres, von den tüchtigſten Jachmännern 
geprüften und als vorzüglich anerkannten 


engliſchen Gußſtahles 


übergeben, ich halte davon ſehr bedeutendes Lager, und zwar: 
in vierkantig von /¼, bis 3“, 


5 von ſchwarz ſeidenem Rips ift am Freitag d. 
bei Kähme ſucht ſofort event. zum 1 1 = auf ee 5. ab eee 
5 7 15 7 3 oka um elmspla r. erioren 
1. April einen tüchtigen Revier⸗ gegangen. Der ehrlicher Finde erhält ange, 
Jäger. meſſene Belohnung bei Herrn Müldaur. 


in junger Mann. Garniſon⸗Kirche. 
„gi 3 Hug r Ma beendet Morgen Donnerſtag den 2. d. 


und im Leder-Ausichnitt gewandt ift, kann inf[kein Abendgottesdienſt, weil kein 
meinem Geſchäft ſofort oder auch pr. 1. April 


5 FA 7777 nn aa ade Prediger iſt. N 
€ t wo 
5 Pacht und Kaution geſucht. Gefällige c dien eber 1 Br% 
en V. . nie ofen. Ws Geſtern Mittag 1 Uhr wurden wir 
— Laoaarl Gustav Müller, u. opet. J e 
Kleeſaaten Breslau, am Schloßplatz gegenüber dem königl. Schloß. & tubenmäd chen ab. Sete. e, 
I vr * 0 
andere Sämereien und Lager für Sabrik- und Mafdinen-Iedarf, das befonders mit Wäſche und Nähen ut Be 


und 


2 
SOD 


4 i 2 1 ſcheid weiß, wird zum 1. April für eine Herr-“ Di te Nacht ¼12 U. 
dee ſaaten tauft zu Höchsten . en ere eee z . bio e Sas mein en ht Bote gu 
. . . —. on einem geſunden er chen 
Ma ine n Ein junger Menſch, aus anſtändiger Ja- zeige Matt jeder beſonderen Meldung hier- 
Manasse Werner, Torfſtech e 
, f } . RM : Berlin, 27. Januar 1871. 
r Gerberſtr. 17. empfiehlt in ſolider Arbeit und zu billigſtem Preiſe ai N I 8 e EM Ifidor Witkowski. 
— — . ” 2 auszu en. . 
enten Sad, Beere; Mani die Maſchinenfabril Alf einem Ente . en 
zu jeder Zeit auf Beſſellung von m uf einem ute wird zum 1. Am 22. Januar ſtard zu Bern 


„April er. ein gebildeter junger Mann als der Profeſſor 


„Lehrling gefucht. Dr. Munk. 


„Theoretiſchen und praktiſchen Unterricht und Statt jeder Meldung zeigen dies 
„freie Station gegen 200 Thlr. Penſton jährl. tiefbetrübt an 


ute Zugochſen 
e Handels mann. C. Jaehne & Sohn 


9 0 in ndsber a „Gefäl. Offerten sub 49, 4150 befördert die die Hinterbliebenen. 
e 7 \ N 55 1 B 7 Rn. 1 ieee in Berl 5 h en 
In der Negretti⸗Stammſchäferei 0 0 \ DE \ \ Rh | 1 N | l Cl von der d eee e Nachruf ! 


Glen ae Herstel en Sgloffe⸗ 
ngagement in der Werkſtatt für oſſer⸗ 

„ Ami9. Januar d. J. ſtel in dem Gefecht 
S ee ene. Buzenval vor Paris durch einen Schuß 


⁊a.—ᷣ.ñͥ —x — in den Kopf der Akademiker 
Ein gewandter tüchtiger Adolf Lehmann 
Reiſender, der das us Bet 


ber Herrſchaft Ohludowo|ANGLO-SWISS CONDENSED MILK Co, CHAM (Schweiz) 
Poſen beginnt der Bockverkauf 3 MED AILLEN user e 300 
6 un Ausstell AVRE 1868 
„iere find groß, und ſehr gut! „ = Eenaig diess condensirte Milch wurde von Baron von LIEBIG 
etzt. W. v. Treskow. 


zum Gebrauch in Haushaltungen, für Auswanderer und Kinder 


fer 


[2 


W > (Säuglinge) empfohlen, 


0 aus Poſen, 
Fa an Nur ächt wenn jede Büchse mit obiger Fabrikmarke ; 5 5 ein]. Freiwilliger der 10. Kompagnie des 
— 8 X ir Be = = 1 in Colonialwaurenhanalungen Weingeſchäft gründlich Mir 3 ai "fo lieben 
Bi = a t . Detailpreis fü Deutschland 
6 EL i lee ee e deen e verſteht und ſchon neh e cr 
Kalk En gros zu beziehen bei dem Correspondenten der Gesellschaft, Herrn i mM 
si 8 8 Alphons Pelltesohn, Engros-Lager für Liebig's Fleisch-Extract, kek Jahre gereiſt ſein 9 1 
EN Kanonenplatz Nr. 7 in Posen. H.-29-2. „ er 5 hi Juekei I. u. II. Blasche. 
Auktion ieee 0 5 ET alair zu Oſtern dieſes NKashel. Rau. Moegelin. 
i iebe⸗Liebig's Nahrungsmittel in löslicher Form & ; Weiss. 
r s07 ee ia 12 ae Lebe ia . 5 5 s eine Ye er einj. Breiw. r 10 8 5 Westphal. 
und 22 Halbblut⸗Böcke "” auerfanut vorsügliger Crjak der Musterbrums ung bei mir. Beſonders e e 
am 6. Februar, Mitt. 12 uhr voie in diesc von 300 ar. zu 12 Ser. e eee bevorzugt werden Die⸗ Stadt-Cheater in Pofen. 


Mittwoch wegen Vorbereitung zum „ 
Waſſer“ keine Vorſtellung. 1 ** 
Dem geehrten Publikum zur Nachricht, daß 
Herr Alexander Liebe aus Leipzig 
zu Gaſtſpielen für die hieſige Bühne gemon- 
nen iſt und Freitag den 3. Februar im 
„Glas Waſſer“ als Bolingbrocke auftreten 
wird. Das Abſchieds Benefiz für Fräulein 
Fanger findet nicht Donnerſtag, ſondern 
Dienſtag den 7. Februar ſtatt. 
Die Direktion. 

Donnerſtag den 2. Februar. Extra- Vor 
ſtellung. Preußiſches Strafrecht. 


zu Gerswalde bei Wil- 
Hechte, Sander, Barſen u. Bleie empf. fl 202 Fi 
mersdorf und Prenzlau. — —-— Hierzu verſendet Antheillooſe / 8 Thlr., Kapital von einigen hun⸗ 


8 A. Finck. Janersche 4 lt, % 2 W Y 1 Ale, dert Thalern nachweiſen 


hen eleganter Schlitten mit 2 Pelzdecken if an unge air chen H. M e ne können und denen die 
beſten Referenzen und 


Se 60 Thle. zu verkaufen Schützenstraße 1. 5 72 „ 8 
Sam. Neufeld. Eine geraumige Zeugn. zur Seite ſtehen. 


e jenigen, die ein erſpartes 
Preuß. Lotterie: h 8 . 


| „Zelr.-Eplinder, te . 
2 Stüc 1 Sgr., das Dutzd. 7¼ Sgr., bei 8 uft« 
a | Spiritus⸗ | Dayid Cassel | => 
— —— —ę¶ N er — E In Vorbereitung: Der Diplomat der 

Closets e r, Nemiſe weren 


Schauſpiel 2 eiſerne Kreuz. 
. N * 2 se Touber’s 

neueſter Konſtruktion und verſchie⸗ Echten Jamaica-Rum wird auf St. Martin 1 f 

ener Formen empfehlen zu billig.“ 4 20 und 30 Sgr. für das Quart, geſucht von in Schleſien. 


Volksgarten-Theator. 

i h Franz Cognac Mittwoch den 1. Februar: 
Preiſen 2 — 

ae & une J l tb d. W. Baruch, Sceinpne 


Vorſtellung ohne Tabaksrauch. 
Poſen, Markt Nr. 56. J. N. Leitgeber. 


Sie hat ihr Herz entdeckt. 
ritzchen und Lieschen. 
Das Verſprechen hinterm Heerd. 


— = d er een) Schuhmacherſtraße 12. Ein ſelbſtſtändig erfahrener Stellmachermſtr. 8 Die Direktion. 
0 5 ng: age Fi u 8 7 Berlinerſtraße 28 iR die Parterrewohnung lacht von Gror 46. W. ab auf einem e Carl Blaschke’s 
F Stiefel Schmiere. BU 0 kkie von 4 Simmern und Kühe vom 1. April zu] Domintum Stellung. Beugniffe und Empfeh- 
% 


lungen gut. Gef. Offerten beliebe man zu 
richten an das Schulzenamt in Pfſarskiebei 


Poſen. 


Ein anfändiges, gebildetes, allein Aehendes 
* N aut — 1 
u ührung eines Haushalts oder zur Stütze der egeben von der Damen- Geſellſcha 
für alle Stellenſuchende ! dae e e enen? lee Fe det e der Sener 
Die Altana, »EBälamgensgäpie fund] Siara. mn ner Ber ne 2% Se. . fg 7 Mgr. 
ftreitig das ſicherſte Mittel, ſich ſelbſt, di⸗Bürgermeiſt. Stephann zu Koſtrzyn, Pro⸗ 1 A5 3 
rekt N et e und ohne vinz Poſen. 5 — 4. Stubenew. 
onorarkoſten, ein acement zu ver⸗ 
ſchaffen, denn es wurden während ihres 12jäh Ein junger gebildeter Dann, iz ra 
rigen Beſtehens bereits 30,000 Abonnentenſ aber namentlich in der Eiſen⸗ u. Kurz⸗ Erbſen und Sauerkohl 
durch diejelbe vortheilbaft placirt. — Jnsbe. Waaren⸗Branche bewandert, welchem bei tense, Weinterfe, 17. 
ſondere finden Kaufleute, Lehrer, Leh⸗ die beften Empfehlungen zur Seite ftehen, Donnerſtag den 2. Bebruar c. Sisbeine 
rerinnen, Landwirthe, Forſtbeamte, ſucht möglichſt ſofort entſprechendes Engagement. 4. Hutiner, Walliſchel 8. 
Techniker, Werkführer u. |. w. eine große Gefl. Offerten sub V. 4163 befördert die| t A 
Auswahl von Stellen genau unter Namens. Annoncen⸗Expedition von Hudol, Fischers Lust. 
angabe der Vai Direktſonen ꝛc. zu Mosse, Berlin, Bricdriäfir. 66. Morgen den 2. Februar: Zu Maria⸗ 
Lichtmeß guten Kaffee mit eigen gebackenen 


jeder Zeit darin mitgetheilt, aber auch] „ ee Bei 
Reelles Heirathsgeſuch. großen Pfannkuchen. Zum Abendbrod: Hafen- 


1 8 h er . ac; 
öherer und niederer Charge, incl. Civil⸗ braten, Kalbsbraten, Zrazy und R . 
Verſorgung ſind in jeder Nummer enthal- Ein Geſchäftsmann einer Provinztalſtädt, braten. Wozu ergebenſt elaladez 4 
ten. Man abonnirt auf di: Vakanzen⸗ dem es an Damenbekanntſchaft fehlt, und Ge⸗ Fiſcher 
Serin hehe 5 N Hi ſchäftshalber 3 muß, ſucht auf dieſem Thorpaſſage frei. 5 
e . e j — 
er nächſten Wege eine anſpruchsloſe, junge Dame, im Dora. Donzerſtaß, 2. Febr. Gis beine bei 


Nummern mit 1 Thlr. oder auf 13 Num '] Alter von 20_25 Jahren. Großes Vermöd 
mern mit 2 Thlr., wofür umgehend dief wird nicht beanfprucht. Dieſes + für her Wi. Amalie Schulze, Breslauer. 34. 


= b neueſte Nummer, die übrigen Nrn. jeden ſſtellt werden. Um Einſendung d togra . - 2 28 
A Kunkel Junior, in Poſen, Wilhelmsſtraße 24. Dienſtag Abend franko unter Be — unter Chiffre N. A. 100 gen WBurfl- Abendbrod 
a Sofort 2 möbl. Zimmer zu vermiethen. St. überfandt werden. Poft - Anweisung genügt|restante wird gebeten. Strengſte Diskretion im Bredlauer-Keller Mittwoch Abend. 
Waſſerſtraße 31. Martin 58, Parterre rechts. als Beftellung. a ſelbſiverſtändlich. 2 f 


AAL en a PEN kai dawghine 


vermiethen. Bu erfragen Breiteſtraße 19. 


St. Martin 60, 3 Tr., if ein klein möbl. 
Zimmer ſofort zu vermiethen. 


Nachricht u 


Ueſtaurant Tivoli. 


Kl. Gerberſtr. 4. 
deute und folgende Tage: 


Großes Gejangstongert, 


o aus der Jabrik von C. G. Hanke, 
75 Militf 


Bei regelmäßigem Gebrauch dieſer rei⸗ 
S nen fetten Lederſchmiere wird A lederne 
Schuhwerk, Treibriemen, Sprlitzenſchläuche, 
Wagenverdecke und Geſchirre vollkommen 
waſſerdicht und jahrelang vor Bruch ge⸗ 


t. 
N uns Niederlagen 
in 
8 „ 


bis zum 3. Februar d. J., 
Abends 6 Uhr, planmäßig 
geſchehen. 

Poſen, 28. Januar 1871. 


Fr. Bielefeld, 


kgl. Lotterie⸗Ober⸗Einnehmer. 


ae ½ 9 Thlr. (Original), 
7. 4 Thlr., 1, 0 2 Thlr., „7532 1 Thlr. verſ. 
0 Ozanski, Berlin, Jannowitzbrücke 2. 


Kölner Domban- Lotterie. 


Ziehung 15. Februar 


Looſe à 1 Thaler pr. Stück find 
bei baldiger Beſtellung zu haben 
bei: Desfoſſé, Suce. de Montigny, 


ofen bei Hrn. K. Brasch. £ 
reſchen bet Hrn. Hermann Zabinski 
. Oftsowo bei Hrn, C. Zakobielski. 


, Ktotoſchin bei den Hrn. Gluizel & Sohn. 
Zwei möblirte Zimmer, 
Halbdorfſtr. 5, 1. Stock zu vermiethen 
Im ehemaligen 


Gymmaſial⸗Gebäude, 
gegenüber der Pfarrkirche, iſt vom!“ 
1. Jan. 1871 ab die erſte Etage 
im Ganzen oder theilweiſe zu ver⸗ 
miethen. 

Näheres zu erfahren bei 


Die Erneuerung der Looſe 
zur 2. Klaſſe 143. Lotterie 
muß bei Verluſt des Anrechts 


Börſen⸗Teſegramme. 


Börſe zu Polen 


am 1. Bebruar 1871, 


a EIN Eh her sm aa 


ekün r 
1 Mei 157 S , n aut 155 u 156,2 Juli 16% c G1. 84 en. 4 Januar. [Amtlicher * Wetter: Klare 


e e Wetter; Froſt. Roggen 


ee 
3 , G, Kimanifgi 7, 22 og 


pr. Beht. | 100 Mil Brutt. unverſt. ink, Sac: per dieſen None 7 . 28 a erhalten. Die Ankunft des Regierungsmitgliedes iſt naht ih 
0 


106 B. Lit. B. A B. 1 Avetl. „Börſenbericht. e 
ae 5 8 r ee wertete, ee e 846 Y g aA 
—, Kleeſaat, weiße, matt, ordin. 14—17, m 145 18— 
„Produkten A. eee 
Berlin, 31. Jan. Wind: Oft. Barometer: 28°. Thermometer: K n rin N 7 Sun 921 5 68 J. J. 1 l 8 . 


8 —. itterung tend ſtrenge Kalte. — Für Roggen wurde ver 1 
ſucht, * Berkrungen „1 n, Sie e de Käufer war I 1 p.. dane, Sa iR Ger * 10 pr. San. 46) B. 1 92000 1 
1 fo es Daß Die Arge 4 Ente genere] Zenga HD. . ubs 17 ies, Ioto 1 B. br. dan ih, ! 
fi) gendt igt, (üben ns ſchließlic bidliger 1 5 bertaufen müflen. Late | Jan Es 144 8, Hebe. Malz 14 f. E., Marz Ari 144 K. a 


war der Han temlich gut. Die Offerten wurden zu feſten Preiſen un⸗ 
tergebragt. * 8 an ane Here Deen ae Del det tuen 3 Er a er ae 125 . ee 
ändert, de fe anfänglich etwas höhere Preiſe bewilligt worden waren. — | *" 4 6 lets fefter, loo 15 B. 148 G., pe. Jan, u. e 


Hafer Ioto feh, Termine ſtill. — Rüböl ohne weſentliche Aenderung. Inn che ar; —, 8 Mai pr. 100 Liter 8 700 0% 
altung iſt trotz der hohen holländiſchen Poſt keineswegs feſt. Gekündigt 3 6 5 2 7 
900 Ctr. Kündigungspreis 284 Rt. per 100 Kil. etroleum. Se- Di duni 17 bz. 1. 17 e Zink 


kündigt 875 Ctr. Kündigungspreis 2 Rt. per 100 Kilogr. — Spiritus „ 
si 82 flau und niedriger. D war 1 R . ˙ 1 77, K 


Liter. Rünbigungsp 178 — Weizen loke pr. 7 2 N Neueſte Depeſchen. 
Ar 60—78 Rt. u ui 4 f San.- Gel 15 2 ln O 
ES K —794— 78% z., Junt⸗Juli ffizielle militäriſche Nachrichten. 
891 0 Da 142 55 5 N 81 5 per dieſen Verſailles, 31. Jan. Die Avantgarde der 14. DH 
a A on 15 5 375 arg do., Gal dg, beg 1805 3 155 a. Br die 0 RE re 4 
„ 1 und warf fie, unter Erſtürmung von Sombacourk u Cha 
Gerſte lelo per 00 W ü En 2 A nal Pontarlier zurück. Der Feind e 6 Geſchütze und etwa 


= 01 
22408, Iste 5 Fine ER. 100 = 3 5 1 5 e ult | Gefangene. Im Norden und Weſten Frankreichs iſt die D 
50 ar pr. | ee e pet 10 un * = führung des Waffenſtillſtandes im Gange. v. Podbieldtk, 
er 1 — 
44 27 0 e Schwerin, I. Februar. Sicherem Vernehmen nach vin 
0, F 5 . 20 be, der Großherzog von Mecklenburg am 8. Februar eintreffen un 
Sept es 171 gen = 1 7 0 e waite) vr. 1 00 einige Tage hier verweilen. 
r. mit Baß; lote 6 Rt., Ka 4 Mi. bz. 1005 Bern, 1. Febr. Dem Bundesrathe ging die Mittheilſh 
5 1. hi 47 —, Sept On. 15 zu, daß der Uebertritt der Bourbaki ſchen Armee von etwa 80) 


virtue pr. 160 Liter & 100 . 10.000, lete ohneßaß 16 Mann nach dem Schweizer Gebiet heute erfolgen wird. 
25 —23 Sr, i per dieſen e loko mit Faß —, 55 dieſen Bundes rath forderte die Kantone auf, die nöthigen en 


Ba u zr. 0 J e K Die Franzosen werden auf die einzelnen K 


19 21 Ser. bz, Rats 
FIE 1 12-18 Sir ir, Aug ‚ea. Bordeaux, 30 Jan. Gambetta ſandte an die pal 
a 8 3A 2 . K es e Air ene 0 19 N ten ein Telegramm, wonach er eniſchloſſen ift, bis zur Anke 
Rt. p o 105 Pr, an und Sal) — Roggenmehl Nr. 0 u. des Regierungsmitgliedes aus Paris den status quo he f 


vorſtehend, daſſelbe iſt wahrſcheinlich vergangene Nacht abg 


Yan.-Bebr. 25 Be 75 Rind, 870 Sgr. V., Uprii-Mat / Ni. 26 1 
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